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Das „Verkrauensvotum“ des Kabinetts Luther
Ibß jaſuger von 1493 Keichstagsabgeordneten,

le geſtrige Reichskagsſitzung,
Vor Eintritt in die Tagesordnung wendet ſich Abg. v.

Guerard (Ztr.) gegen einige Aeußerungen des Abg. Graf
Weſtarp (Dnatl.) in ſeiner Mittwochrede. Der Redner
erklärt ausdrücklich, daß er in vollſtem Einvernehmen mit
ſeinen politiſchen Freunden in der Befolgung der von dem
Grafen Weſtarp vorgezeichneten politiſchen Linien eine Ge-
fährdung der Geſamtintereſſen Deutſch-lands ſehe, die unter allen Umſtänden vermieden werden
müſſe. (Beifall im Zentrum.)

Die große politiſche Ausſprache über die Regierungser-
klärung wird fortgeſetzt.

Abg. Henning (Völk.) bekämpft das neue Kabinett
Luther. Der Redner fordert im Falle einer Enteignung der
Fürſten auch die Enteignung ſämtlicher Oſtjuden.
Er richtet dann heftige Angriffe gegen die Regierung, die
geſtürzt werden müſſe. Sie ſei eine Regierung der Henkers-
knechte am eigenen Volk.

Vei den letzten Worten Hennings ſpringt Dr. Luther
in großer Erregung auf, tritt auf den Abgeordneten Henning
zu und ruft: „Fch verbitte mir derartige Behauptungen
ganz energiſch!?“ Im Hauſe entſteht ungeheure Aufregung.)

Der Abgeordnete Henning will ſich dann auf ſeinen
Platz begeben. Auf dem Wege dahin umringen ihn zahlreiche
Abgeordnete, die in großer Erregung ſind. Minutenlang
erſchallt der Ruf: „Raus!“ Der Vizepräſident Dr. Bell
ſchafft nur mit Mühe Ruhe. Er erklärt dann, daß der
Abgeordnete ſich einen ſchweren Verſtoß gegen die parla-
mentariſchen Gebräuche habe zuſchulden kommen laſſen, daß
er ihn von der Sitzung ausſchließe. Die Mehrheit nimmt
dieſe Verkündung mit lebhaftem Beifall entgegen, während
die Völkiſchen wütend antworten. Der Abgeordnete
Henning verläßt darauf das Haus.
Abg. v. Lindeiner-Wildau (Dnatl.) erklärt, er ſei

überzeugt, daß er die Zuſtimmung ſeiner Fraktionsfreunde
habe, wenn er die taktloſe Entgleiſung ſeines Vorredners
entſchieden mißbillige. (Lebhafter Beifall.) Die heutige
deutſche Außenpolitik werde dem Ernſte der internationalen
Lage nicht gerecht. Auch wir ſind der Meinung, ſo fährt
der Redner fort, daß wir eine erfolgreiche Außenpolitik
nur treiben können auf dem Wege einer Verſtändigung
mit unſeren früheren Feinden. (Hört, hört! in
der Mitte.)

Aber wir wollen nicht allein die Gebenden ſein.
Nach den Enttäuſchungen bezüglich der Rückwirkungen aus
dem Locarnovertrage dürften wir nicht unſeren letzten Trumpf,
den Eintritt in den Völkerbund, ohne ſichtbare Gegen-
leiſtungen aus der Hand geben.

Abg. Koenen richtet heftige Angriffe gegen einzelne
Miniſter und Parteiführer und wird zur Ordnung ge-
rufen und mehrfach gerügt.

Abg. Drewitz (Wirtſch. Vgg.) bedauert das geringe Ent-
gegenkommen der Reichsregierung gegenüber dem Mittel-
ſtande. Der Redner ſchloß, ſeine Fraktion werde ſich bei
der Abſtimmung noch einmal neutral verhalten,
um dem nochmals Gelegenheit zu geben, etwas
für den Mittelſtand zu tun.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) weiſt darauf hin, daß
die Aeußerungen des Reichskanzlers nur die Zuſtimmung
ſeiner Freunde finden könnten, ſoweit ſie die auswär-
tige Politik beträfen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
begrüße die Fortſetzung der Politik von Locarno und den
bevorſtehenden Eintritt in den Völkerbund. Unbefriedigend
ſei für die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion das inner-
politiſche Programm der Regierung. Sie werde ſich daher
bei der Abſtimmung über das Vertrauensvotum der Stimme
enthalten.
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Freitag den 29. Januar 1926

Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) beantragt die Ueberweiſung
des deusſchnationalen Antrages über die Vorbedingungen zum
Eintritt in den Völkerbund an den Auswärtigen Ausſchuß.

Abg. Graf Weſtarp (Dnatl.) widerſpricht der Ueber-
weiſung ſeines Antrages an den Ausſchuß und verlangt
ſofortige Entſcheidung.

Reichsaußen miniſter Dr.
ergreift dann das Wort und ſtellt feſt, daß die wichtigen
außenpolitiſchen Fragen im Fluß ſind und inzwiſchen eine
weitere Entwicklung erfahren haben. Er erklärt ſich bereit,
im Auswärtigen Ausſchuß ausführlich Aus-kunft zu geben. Es ſei notwendig, die Völkerbundfragen
im Zuſammenhang zu erörtern. Jm übrigen ſtelle er feſt,
daß das Kabinett nicht die deutſchnationalen Richtlinien
für Locarno akzeptiert habe. Das ſei ein Jrrtum. Die
für die Delegation aufgeſtellten Richtlinien ſeien im Kabinett
entſtanden, wobei auch einige Vorſchläge der deutſchnationalen
Denkſchrift berückſichtigt ſein mögen.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Unter allgemeinem großen Jntereſſe des Hauſes und der

Tribünen beginnen dann
Die Abſtimmungen.

Der Antrag Weſtarp über die Vorbedingungen für denEintritt in den Völkerbund wird dem A ns wärtigen
Ausſchuß überwieſen.

Es folgt die namentliche Abſtimmung über das Vertrauens-
votum der Regierungsparteien. Es lautet: „Die Reichs
vegierung beſitzt das Vertrauen des Reichstages.“ Die Span-
nung iſt inzwiſchen aufs höchſte geſtiegen. Für das Ver-
trauensvotum ſtimmen die Deutſche Volkspartei,
das Zentrum, die Bayriſche Volkspartei und
die Demokraten. Dagegen ſtimmen die Deuntſch-

Streſemann

dieſer parlamentariſchen Komödie erkennen zu

rungskriſe nach wie vor weiter beſteht und daß
untergeordnetſte Frage jeden Tag den Sturz des Kabperbeſſühren könne.

Die engliſche Preſſe zum PDertrauuenspotum,
London, 29. Jan. Das Vertrauensvotum für das Kabinett

Juther findet in der engliſchen Preſſe keine beſondere
Beachtung. d allgemeinen kommt eine unverkennbare Be-

üfriedigung er deſſſen Annahme zum Ausdruck. Die
„Times“ tadeln, daß die Redner des Reichstages ſich faſt
nur auf innerpolitiſche Fragen beſchränkt hätten. Keiner
habe hervorgehoben, welche große Bedeutung der Eintritt
in den Völkerbund habe und was es bedeuten würde, wenn
Deutſchland den Beitritt ablehne.

Der Endkampf.
Es hat ſchon wiederholt ſpannende Augenblicke in der

deutſchen Parlamentsgeſchichte gegeben, aber daß das Ergebnis
einer Abſtimmung ſo wenig berechnet werden konnte, wie
es bei dem Vertrauensvotum für das zweite Kabinett
Luther am Donnerstag der Fall war, das iſt denn doch noch
nicht dageweſen. Der Vorgang zeigt aber, daß der deutſche
Parla mentarismus in den Endkampf um ſeine
Exiſtenz eingetreten iſt, denn ein parlamentariſſches
Regime, bei dem eine Regierung einer ausgeſprochnen Zu-
fallsmehrheit ihren Beſtand verdankt, iſt widerſinnig ge-
worden. Mit Demokratie hat ein ſolches Regime nicht das
geringſte mehr zu tun. Die Mehrheit, die dieſem Kabinett

einer erklärten Programmloſigkeit kein Vertrauen entgegen-
bringt, iſt ſo überragend groß, daß es geradezu wie ein
Hohn auf das demokratiſche Prinzip wirkt, wenn
dieſe Regierung trotzdem und noch dazu auf ein „Vertrauens-
votum“ geſtützt, die Arbeit aufnimmt.

Man muß ſich nochmals die Gründe zu dieſer Kabinetts-
neubildung vergegenwärtigen, um den lächerlichen Widerſinn

zu können. Der
Rücktritt des vorigen Kabinetts erfolgte lediglich aus außen-nattonalen, die Völkiſchen und die Kommnniſten.

Der Stimme enthielten ſich die Sozialdemokraten
und die Wirtſchaftliche Vereinigung. Die Ab-
ſtimmung hat felgendes Ergebnis: Es ſind abgegeben
440 Stimmen. Ent halten haben ſich 130 Abgeordnete,
mit Ja haben geſtimmt 160, mit Nein 150. Das Ver-
trauensvotum iſt alſo angenommen. Die Mißtrauens-
anträge ſind damit erledigt.

Es haben für den Vertrauensantrag geſtimmt: vom Zen
trum 64, von der Deutſchen Volkspartei 47, von der Bayeri
ſchen Volkspartei 18, von den Demokraten 30, von der
Wirtſchaftlichen Vereinigung 1 Mitglied. Jnsgeſamt 160
Mitglieder.

Es haben gegen den Antrag geſtimmt: von den Deutſch
nationalen 102, von den Kommuniſten 39, von den Völkiſchen
8 Mitglieder, ein Fraktionloſer (Katz). Jnsgeſamt 150 Mit
glieder.

Der Stimme enthalten haben ſich 112 Sozialdemokraten
und 18 Mitglieder der Wirtſchaftlichen Vereintigung. Jns-
geſamt 130 Mitglieder. Von den 131 Sozialdemokraten
haben 18 gefehlt und eine Stimme war ungültig. Von den
110 Mitgliedern der Deutſchnationalen Volkspartei haben
8 Mitglieder gefehlt, von den 68 Zentrumsmitgliedern 4, von
den 51 Mitgliedern der Deutſchen Volkspartei 4, von den
44 Kommuniſten 5, von den 32 Demokraten 2, von den 21
Mitgliedern der Wirtſchaftlichen Vereinigung 2, von den
19 Mitgliedern der Bayeriſchen Volkspartei einer, von den
15 Völkiſchen 7 Mitglieder einſchließlich des aus der heutigen
Sitzung ausgeſchloſſenen Abg. Henning, außerdem hat der
fraktionsloſe Lange-Hegermann gefſehlt.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag.

T

Wie Berliner Preſſe zum Aöſtimmungsergebnis,
Berlin, 29. Jan. Die Berliner Preſſe nimmt zu dem

geſtrigen Abſtimmungsergebnis, das eine geringe Mehrheit
für das Kabinett Luther erbrachte, ausführlich Stellung.

„Der „Lokalanzeiger“ meint, das zweite Kabinett Luther
werde zwar vom Reichstag nicht getragen, doch gerade eben
geduldet. Auf dieſer Baſis werde es ſchwerlich fruchtbringende
Arbeit leiſten können.

Der „Tag“ ſchreibt: Statt eines lebensfähigen kräftigen
Regierungsbildes gebärt der Reichstag dem deutſchen Volke,
mediziniſch ausgedrückt, einen Bluter, der bei der geringſten
zufälligen Verletzung ſchon dem Tode ausgeliefert iſt.

Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Die Staatskriſe ſei nur ver
tagt, nicht überwunden. Dieſe Regierung ſei nicht
einmal auf Sand, ſondern in die Luft gebaut.

Die „Deutſche Tageszeitung“ betont: Die neue Regierung
habe nun die Möglichkeit zu beweiſen, daß ſie etwas kann.
Darauf werde es hinſichtlich ihrer Lebensdauer allein an-
kommen. Die Lage ſei zu ernſt, als daß gewichtige Gruppen
ſich fänden, die leichtfertig Miniſterſtürzlerei betrieben.

Die „Börſenzeitung“ begrüßt, obwohl ſie mit der Locarno-
olitik nicht einverſtanden iſt, den Erfolg der politiſchen

Führerperſönlichkeit, den Luther errungen habe. Sie glaubt
aber nicht an eine lange Dauer dieſes Kabinetts.

für ſachliche Arbeit. Jn dem Kampf um den Etat werde
ſich zeigen, ob die Regierung auf der Baſis des geſtrigen
Vertrauensvotums weiteren Boden gewinnt.

Der „Börſenkurier“ meint, es ſei zwar nicht zu leugnen,
daß die unklaren Verhältniſſe der Regierung in jedem Augen-
blick neue Gefahren heraufbeſchwören könnten. Aber die
Scheu vor der Auflöſung werde ſicher über manche Klippe
hinweghelfen.

Das „Berliner Tageblatt“ vertritt die Auffaſſung, die
Koalition der Mitte werde ſich in der ganzen Außenpolitik
und wenn nicht auf alle, ſo doch bei der überwältigenden
Mehrheit aller innenpolitiſchen Entſcheidungen automatiſch
er Großen Koalition erweitern. So werde das Kabinett
ei ſeiner praktiſchen Arbeit viel feſter daſtehen, als es

bei der Abſtimmung den Anſchein gehabt habe.
Die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt: Aus dem neutralen Ka-

binett der Mitte ſei ein Kabinett der verſchleierten Großen
Koalition geworden, das nur noch der formellen Bezeichnung
nach ein Minderheitskabinett ſei.

Der „Vorwärts“ ſagt, die ſozialiſtiſche Reichstagsfraktion
befinde ſich in einer nicht ungünſtigen taktiſchen Lage, an
deren Ausnutzung man einige Hoffnungen ſetzen darf.
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchreiben, man dürfe
ſich keiner Täuſchung hingeben, daß die ſchleichende Regie-

Die „Tägliche Rundſchau“ ſagt, nun ſei die Bahn offen trauen der Sozialdemokratie zu bannen gewußt.

politiſchen Gründen. Die Unterzeichnung in Locarno erfolgte
fentgegen dem Willen der größten Regierungspartei und obwohl die Vollmachten der Dele-
gationsführer vorher genau umriſſen waren. Das Wagnis,

die Verantwortung zu übernehmen, konnten ſie ſich nur deshalb
zutrauen, weil Dr. Streſemann glaubte, in allen par-
lamentariſchen Schlichen ſo bewandert zu ſein, daß es ihm ein
Deichtes ſein würde, durch Drohung mit der Großen
Koalition die Deutſchnationalen zur Aufgabe ihres außen-
politiſchen Standpunktes zu bringen. Schön war der Plan
nicht aber parlamentariſch. Jedoch tam es anders. Die
parlamentariſchen Schliche verfingen nicht
und anſtatt daß von den Deutſchnationalen der Gang nach
Canoſſa angetreten wurde, ſetzte ein Verwirrungszuſtand
ein, der den Parla mentarismus um den letzten Reſt des
Kredites brachte, den er vorher vielleicht noch im deutſchen
Volke genoß.

Eine Rettungsmöglichkeit wäre geweſen, das war die Er-
ſtellung eines Beamtenkabinetts, das durch ſachliche
Arbeit, unbeeinflußt von den Eiferſüchteleien der Parteien
untereinander und nicht gebunden durch Parteiperſönkichkeiten,
allmählich ſoviel Rückhalt im deutſchen Volke gewonnen hätte,
daß parlamentariſche Jntriguen an ihr zerſchellen mußten.
Dieſer Weg wurde nicht gegangen. Jm Gegenteik,
wie in einer ſchickſalshaften Verblendung beſtand der Partei-
geiſt darauf, daß doch ein parlamentariſches Kabinett ge-
bildet wurde. Jm Hintergrunde aller Abſtimmungsarithmetik
ſtand ja die große Fraktion der Sozialdemokratie, deren
außenpolitiſches Programm von den Miniſterkandidaten mit
Jnbrunſt vertreten wird. Gewiß, die Sozialdemokraten waren
mißtrauiſch: ſie wußten, daß ſich einige dieſer Herren unter
der Maske von ſchwarz-weiß-rot im nationalen Bürgertum

Ole

eine anſtändige Doſis Vertrauen zu verſchaffen gewußt hatten.
Luther und Streſemann haben dieſes Miß-

Jhre empha-
tiſchen Erklärungen, daß unter allen Umſtänden ohne jeden
Preis die Außenpolitik der Sozialdemokratie befolgt würde,
hatten den Erfolg, daß die Partei der Jnternationale dem
Kabinett durch Stimmenthaltung in den Sattel verhalf. Heute
ſprechen es die Statthalter der Sozialdemokratie im Kabinett,
die Demokraten, triumphierend aus, daß die Taktik ihrer
kongenialen Brüder von links mit der Hereinnahme in das
Kabinett belohnt werden müſſe.

Das es ſo kommen wird, iſt wohl kaum zu bezweifeln.
Wenn erſt einmal der Beſchluß der Sozialdemokratie gegen
die Bildung der Großen Koalition etwas in Vergeſſenheit
geraten iſt, wenn man, um parlamentariſch zu reden, mit
Anſtand umfallen kann, dann entſteht wieder in Reinkultur
das linkspolitiſche Regierungsgebilde, deſſen „Segnungen“ der
deutſche Steuerzahler und die nationalen Kreiſe erneut über
ſich ergehen laſſen müſſen.

Ob dieſe Entwicklung noch notwendig iſt, um den dümmſten
Deutſchdenkenden von der Jmpotanz des Parlamentarismus
zu überzeugen So oder ſo, das deutſche Volk ſteht vor dem
Trümmerhaufen dieſes Syſtems, und nach dieſem geradezu
grotesken Endkampfe um ſeine Erhaltung iſt es nun endlich
dringend notwendig geworden, daß die Frage zur Debatte

Aber Dr.



geſtellt und gegebenenfalls durch einen Volks
entſche id beantwortet wird, ob nicht anſtelle des parlamen
tariſchen Syſtems eine andere Methode gefunden und geſetzt
werden ſoll, die dem deutſchen Geiſte mehr entſpricht und die
mit der demokratiſchen Phraſe endgültig auf

räumt. JDie bocarno-Enttäuſchungen

des Rheiniundes,
Entſchließung des Rheiniſchen Provinzial-Landtages.

Düſſeldorf, 28. Jan. Jn der geſtrigen Schlußſitzung des
Provinziallandtages wurde nachſtehende Entſchließung
des Zentrums, der Arbeitsgemeinſchaft und der Sozialdemo
kraten zur Annahme gebracht, wobei ſich die Kommuniſten
der Stimme enthielten:

„Der Provinziallandtag ſtellt feſt, daß es bei den in
der erſten Zone begonnenen Räumungen n t um ein
Entgegenkommen der Beſatzungsmächte handelt,
ſondern lediglich um die Wiedergutmachung früheren Un-
rechtes und die verſpätete Erfüllung längſt fälli-
ger Verpflichtungen. Als ein um ſo größeres Un-
recht muß es der Provinziallandtag bezeichnen, daß für
die zweite und dritte Zone nicht nur die nach den Ver
handlungen von Logerno und der Note vom 14. November
1925 mit Recht erwartete Erleichterung der Beſatzung nicht
eingetreten iſt, daß vielmehr viele Orte eine erheb-
liche Erſchwerung zu beklagen haben. Der Pro-
vinziallandtag erwartet, daß die Rückwirkungen von
Locarno in viel höherem Maße als bisher auch bei den
Beſatzungstruppen einſchließlich der Gendarmerie ſichtbar
werden. Jnsbeſondere wird

das Gefühl der Unſicherheit und Enttäuſchung
durch die Tatſache verſtärkt, daß eine bindende Feſtſetzung
über die Abkürzung der Räumungsfriſt für die
zweite und dritte Zone, ſowie über die alsbaldige Regelung
der Verhältniſſe des Saargebietes noch nicht erfolgt
iſt. Ferner widerſpricht es völlig den von der rheiniſchen
Bevölkerung an die Verhandlungen geknüpften Erwartungen,
daß die Beſatzungstruppen von neuem Gelände in erheb-
lichem Umfange für Uebungs-, Schieß- und Flugplätze in
Anſpruch nehmen und daß

von neuem Mobilmachungsvorbereitungen vorgenommen
werden. Es muß erwartet werden, daß die Pferde-, Fahr-
zeugs- und Kraftwagenmuſterungen und deren Zuweiſungen
an beſtimmte Truppenteile ſofort eingeſtellt werden. Der
Provinziallandtag erſucht die Reichsregierung auf das drin-
gendſte, kein Mittel un verſucht zu laſſen, um der
ſchwer bedrängten Bevölkerung der zweiten und dritten Zone,
ſowie des Saargebietes zu ihrem Rechte zu verhelfen“.

Es muß doch merkwürdig berühren, daß Dr. Streſe-
mann bei ſeinen optimiſtiſchen Aeußerungen im Reichstage

Politiſche Rundſchau
Reichs iſter Dr. Streſemann hat dem japa-

niſchen aus Anlaß des Todes des hen nniſte nkten Kato das Beileid der deut e
gierung gedrückt.

Wie das Völkerbundsſekretariat mitteilt, tritt Direktor
van Hamel, der neue Oberkommiſſar für Danzig ſeinen
Poſten am 21. Februar an.

Das internationale Arbeitsamt hat als Vertreter der Ar
beitnehmer auf der internationalen Wirtſchaftskonferenz den
Franzoſen Jouhoux, den Holländer Oudegeeſt und
den Deutſchen Eggert ernannt. Der Name des Engländers
ſteht noch nicht feſt.

Am 27. Januar ſind in Ruhe ch die Ratifika-
tionsurkunden zu dem deutſch rn eder undVergleichsvertrag ausgetauſcht worden. Der Vertrag tritt
am 27. Februar in Kraft.

Jn der Generalverſammlung der Bank von Frankreich
erklärte der Gouverneur, daß die Wirtſchaftslage Frank
reichs zu Vertrauen berechtige.

Die Senatskommiſſion für das franzöſiſche Heeresweſen
hat den Kredit zur Einberufung der Reſerviſten nach ſtürmi-
ſcher Ausſprache mit knapper Mehrheit angenommen.

Jn Wiener politiſchen Kreiſen wird bekannt, daß die
öſterreichiſche Regierung wegen des italieniſchen Handelsver-
botes in den Grenzgebieten ernſte Vorſtellungen in Rom
erheben will.

Der ungariſch- franzöſiſche Handelsvertrag ſtieß im Buda-
peſter Parlament auf ſo heftige Oppoſition, daß die Regie-
rung die Vorlage zurückziehen mußte.

Graf Wakatſuki iſt in Japan
Miniſterpräſidenten ernannt worden.

Die Newyorker Preſſe ſchreibt zu dem Vertrauensvotum für
Dr. Luther, daß nur mit einer kurzen Lebensdauer des
Kabinetts zu rechnen ſei. Die geringe Mehrheit für das
Kabinett zeige, wie gebrechlich es ſei.

Wie aus Peking gemeldet wird, ſind in der Mandſchurei
neuerdings 67 Sowjetruſſen von den Chineſen ins Gefäng-
nis geworfen worden.

vertretungsweiſe zum

e

Der ruſſiſche Generalkonſul in Charbin hat bei Karachau
neue Beſchwerde über die Haltung des chineſiſchen Gouver-

von ſolchen Dingen nie etwas weiß!
t

Paris, 28. Jan. Chamber lain wurde heute vormittag
um 12 Uhr im Quai d'Orſay empfangen. Die Unterredung
mit Briand dauerte über zwei Stunden. Nach 12 Uhr
wurden die Journaliſten empfangen, mit denen ſich Bri-
and und Chamberlain zehn Minuten unterhielten. Eine
neue Unterredung zwiſchen den beiden Außenminiſtern wird
nicht ſtattfinden.

Ueber ſeine Unterredung mit Chamberlain äußerte ſich
Briand ſehr befriedigt. Er betonte, daß in allen Fragekom-
pleren Einvernehmen zwiſchen ihm und dem britiſchen
Außenminiſter beſtanden habe.

Der Streit um die Beſuhungsſtürke,
Paris, 29. Jan. Die geſtrige Beſprechung zwiſchen Briand

und Chamberlain wird von der Morgenpreſſe, obwohl keine
Entſcheidungen getroffen wurden, allgemein als für die
weitere politiſche Entwicklung bedeutſam angeſehen.

Briand habe ſich der deutſchen Forderung in der Frage
der alliierten Heeresbeſtände im Rheinland gegenüber

ablehnend verhalten,
während Chamberlain anregte, wenigſtens die Truppen
ſtärke wiederherzuſtellen, wie ſie vor der Räumung Kölns
beſtanden habe Jn der Frage der Entwaffnungskonferenz
habe Chamberlain darauf beſtanden, als Eröffnungstag den
15. Februar beizubehalten. Nach dem „Matin“ wurde auch.
über die Zuweiſung ſtändiger Sitze an Polen und Spa-

Die Ankerredung Chamberlain
neurs erhoben.

Wriand.
PDeutſchlonds Gerechtigte Forderungen

Lord Parmoor über die Locarno-Wirkungen.
Paris, 28. Jan. Lord Parmvor betont in der „Volonte“

zur Entwaffnungsfrage: Eine endgültige Befriedung
Europas iſt nur möglich, wenn der feſte Wille beſteht,
die Gerechtigkeit zum Siege zu führen. Es iſt beſonders
zu bedauern, daß

durch den Vertrag von Locarno Deutſchland nicht die
Gleichheit, auf die es einen Anſpruch hat, zugebilligt

wurde. Es hätte eine ausdrückliche Bedingung des Sicher-
heitspaktes ſein müſſen, daß die Beſetzung des deut-
ſchen Gebietes aufhört, da ihre Aufrechterhaltung
nur zu der Anſicht führen muß, daß man die Sicherheit.
die der Pakt von Locarno herbeiführen ſoll, für unge-
nügend hält. Außerdem hätten das Saargebiet und
das Rheinland Deutſchland zurückgegeben werden müſſen.

Jch gehöre, ſo fährt Lord Parmoor fort, zu denen, die
die allgemeine Entwaffnungsfrage für eine weſentliche Vor-
bedingung der Wiederherſtellung des Friedens anſehen. Es
iſt beſonders nicht wünſchenswert, daß

einem entwaffneten Deutſchland bewaffnete Nachbarn
gegenüberſtehen,

die die Deutſchland auferlegten Abrüſtungsbedingungen
ihrerſeits nicht erfüllt haben. Es liegt nicht im Sinne des
Völkerbundsſtatuts, daß die Entwaffnung eine ein-
ſeitige bleibt, und wenn die Entwaffnung Deutſchlands
gerecht und gut iſt, woran ich nicht zweifle, dann beſteht
eine Verpflichtung für alle Staaten, die dem
Völkerbund angehören, ihre Rüſtungen auf das gleiche
Niveau herab zuſetzen.

ni en im Völkerbundsrat geſprochen und die Saarfrage
geſtreift

Die engliſche Darſtellung
London, 29. Jan. Wie der Pariſer Berichterſtatter des

„Daily Telegraph“ meldet, iſt in der geſtrigen Unterhaltung
zwiſchen Chamberlain und Briand hauptſächlich der Bericht
des Generals Walch über die interalliierte Militärkontrolle
behandelt worden. Beide Miniſter ſeien der Anſicht e
daß der Bericht nicht befriedigend ſei, hätten indeſſen
anerkannt, daß Deutſchland manches getan habe, um ſeine
Abrüſtungsverpflichtungen zu erfüllen. Man könne jedoch
von Deutſchland in dieſer Beziehung noch mehr erwarten,
wenn man Deutſchland daran erinnere, daß der Locarno-Geiſt
auf Gegenſeitigkeit beruhe. (Alſo verhöhnt werden wir auch
noch! Die Red.) Ferner habe man ſich mit der Möglichkeit
der Verminderung der Beſatzungstruppen von 75 000 auf
60 000 Mann beſchäftigt, wenn Deutſchland den Forderungen
I Note der Botſchafterkönferenz vom 6. November nach-

me.

Man beabſichtige, die Frage der deutſchen Entwaffnung
mit der Stärke der Beſatzungstruppen in Verbindung zu

bringen.
Auch die Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbund wurde er-
örtert, wobei Briand erklärt habe, daß Frankreich keinen
Einſpruch gegen die Deutſchlands zum Völker
bund erheben werde, ſelbſt dann nicht, wenn Deutſchland
den Entwaffnungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages
noch nicht nachgekommen ſei. Ueber eine eventuelle Ver-
ſchiebung der Abrüſtungskonferenz ſei ebenfalls geſprochen
worden. Beide Miniſter hätten erklärt, daß ihre Regierungen
keinen Schritt zu einer Verſchiebung der Konferenz unter
nommen hätten, jedoch müſſe man eine Hinausſchiebung des Zu
ſammentritts ins Auge faſſen. Ferner habe die Zuteilung
eines Sitzes im Völkerbundsrat an Polen eine Rolle geſpielt.
Wie verlautet, wird England ſich der Zuweiſung eines ſtän-
digen Sitzes an Polen nicht widerſetzen. Polen ſoll den
Sitz erhalten, wenn Deutſchland ſeine Zulaſſung zum Völker
bund beantragt hat.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain iſt heute

Die Kölner Befreiungsfeier,
Nach einer amtlichen Mitteilung des Quai d'Orſay hat

die Botſchafterkonferenz in ihrer geſtrigen Sitzung den Be
ſchluß gefaßt, daß die Räumung der Kölner Zone ſchon am
31. Jannar um Mitternacht beendet ſein muß.

Dieſe Nachricht hat in Köln allenthalben freudige
Ueberraſchung und Begeiſterung hervorgerufen.
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer hat ſofort beim Kultus-
miniſter den Antrag geſtellt, am Montag, den 1. Februar,
den Schulunterricht ausfallen zu laſſen. Jn der Nacht von
Sonntag, den 31. Januar, zu Montag, den 1. Februar,
findet Mitternacht eine große öffentliche Befrei-
ungsfeier au dem Domplatz ſtatt. Wenn die Mitternachts-
ſtunde ſchlägt, beginnt die deutſche Glocke am Rhein, die
Petrusglocke des Domes, zu läuten und ſämtliche Kirchen-
glocken folgen. Vor dem Hauptportal des Domes hält Ober-
bürgermeiſter Dr. Adenauer eine kurze Anſprache an
die Bevölkerung. Die Feier wird durch den deutſchen Rund-
funkſender in Königswuſterhauſen aufgenommen (durch die
ur Zeit in Köln ſtattfindende deutſche Funkausſtellung iſt
ieſe Möglichkeit gegeben) und an alle deutſchen Rundfunk-

empfänger weitergeleitet.
Die Kölner Sportverbände werden in der Befreiungs-

nacht zum 1. Februar einen großen Fackelzug veranſtalten.
7

Dor einer Erhöhung der framöſiſchen zölle,
Paris, 29. Jan.

rung in den nächſten Tagen einen Geſetzentwurf in der
Kammer einbringen, der eine Erhöhung der Zollſätze
um etwa 30 Prozent vorſieht. Die Erhöhung ſoll eine
jährliche Vermehrung der Einnahmen um etwa 400 Millionen

vormittag um 10 Uhr von Paris ereiſt. Frank bringen.

Wie „Journal“ mitteilt, wird die Regie

Ein deutſchrujſiſcher 3wiſchenj all.
Berlin, 29. Jan. Ein neuer ruſſiſcher 3

ſich durch Diebſtahl der auf den letzten Zwiſchenfall möt
dem Honſularagenten bezüglichen Dienſtpoſt ergeben. Die
Kurierpoſt iſt erbrochen und mit falſchem Siegel und anderem
Jnhalt verſehen worden. Die ruſſiſche Regierung iſt offenbar
nicht geneigt, ſich irgendwie zu entſchuldigen. Die Bage iſt

Wege nach Moskanu.
Beulſchteindliche Kundgebungen

vor der deutſchen Botſchuft in Rom.
Rom, 29. Jan. Heute vormittags gegen 10 Uhr ſammelte

ſich eine große Menge Studenten und junger Burſchen vor
der deutſchen Botſchaft an und demonſtrierte johlend und
ſchreiend vor dem geſchloſſenen Parktor. Karabinieri und
faſchiſtiſche Miliz verhinderte weitere Ausſchreitungen

7

Die Hedſchasbahn von den Brujen ſtllgelegt.
Paris, 29. Jan. Wie aus Veirut gemeldet wird, iſt die

Hedſchasbahn von den auſfſtändiſchen Druſen auf einer Strecke
von 11 Kilometern aufgeriſſſen worden. Der Verkehr iſt
völkig ſtillgelegt.

Ausgleich im Nordchinokrieg.

Peking, 28. Jan. Aus Mukden wird gemeldet,
Tſchangtſolin wolle ſich freiwillig auf die Mandſchurei
beſchränken, falls ihn die Nationalarmee nicht angreife. Er
adoptiert anſcheinend das Programm der Zivilpartei, die
friedliche Entwicklung der Mandſchurei und Verzicht auf
alle Aſpirationen außerhalb ihrer Grenze fordert. General
Wupeifu wird in Lavojung erwartet.

im Provinziallandtag,
2. Vollſitung am 29. Jannar 1926, vormittags 9 Uhr.

Merſeburg, den 29. Januar.
Die Leitung der heutigen Sitzung liegt in den Händen

des ſtellv. Vorſitzenden Dr. Zehle (D. Vp.), der zunächſt
die Agg. Dannemann (Dem.) und Unger (Komm.) als
Schriftführer beſtellt und einige geſchäftliche Mitteilungen
macht.

Eingegangen ſind eine Eingabe der Stadt Stendal, in
der um die Zuſtimmung zum Bau einer Brücke über die
Elbe bei Schönhauſen gebeten wird, und weitere Anträge
der Kommuniſten, der Wirtſchaftspartei und der Völkiſchen
zur Frage der Erwerbsloſenfürſorge.

Nachdem Abg. Kockel (Wirtſchp.) dagegen Einſpruch er
hoben hat, daß den Abgeordneten vom Regierungspräſidenten
Grützner Privatdruckſchriften zugegangen ſind, die mit
dem Amtsſiegel der Regierung Merſeburg verſehen ſind,
tritt das Haus in die Tagesordnung ein.

Zunächſt ſtehen die ſelbſtändigen Anträge der kommuniſti
ſchen Fraftion, die ſich mit der Erwerbsloſenfürſorge be
faſſen, zur Erörterung. Zur Begründung des erſten Antrages,
der die Gewährung einer Wirtkſchaftsbeihilfe an die ausge
ſteuerten Erwerbsloſen, die ſofortige Aufnahme von Not
ſtandsarbeiten, die Zuwendung von Prvovinzialmitteln an
Gemeinden zu gleichen Zwecken fordert, ſpricht in längeren
Ausführungen, die wiederholt den Widerſpruch des übrigen
Hauſes hervorrufen, Abg. Matern (Komm.). Beſonders
intereſſant iſt, daß er ſich ganz im Gegenſatz zum Antrage
gegen jede produktive Erwerbsloſenfürſorge erklärt.

Nach ihm ſpricht Abg. Hirſemann (Komm.) für den
zweiten Antrag ſeiner Fraktion, in dem eine gleiche Beihilfe
für die Kleinrentner, Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen verlangt wird und weitere Fürſorgemaßnahmen
für dieſe gefordert werden. Zur Ueberwachung ſoll ein
Landesfürſorgeausſchuß gebildet werden.

Jnzwiſchen iſt eine Eingabe der SPD. eingegangen, in
der erſucht wird, auf die Reichsregierung dahin einzuwirken,
daß dieſe für die baldige Jnangriffnahme des Baues des
Mittellandkanals, der Stichkanäle der Saale und Harztal-
ſperren ſorgt und weitere Mittel für die Erwerbsloſenfür-
ſorge bereitſtellt.

Zur Begründung des dritten Antrages, der eine energiſche
Steigerung des Wohnungsneubaues mit Hilfe öffentlicher
Mittel bekrifft, wird dann Abg. Beſſümer (Komm.) vor-
geſchickt, der aber ebenfalls in ſeinen Ausführungen nichts
bringt, als die üblichen Phraſen vom bankerotten Kapitalis-
mus, von der Verſtändnisloſigkeit der bürgerlichen Kreiſe
dieſen Fragen gegenüber uſw.

Als letzter der kommuniſtiſchen Rednerreihe erhält dann
Abg. Koenen zum vierten Antrag ſeiner Fraktion das
Wort. Danach ſoll die Provinzialverwaltung für Erwerbs-
loſe, Sozial- und Kleinrentner ſowie andere Hilfsbedürftige
die Bezahlung des von dieſen entnommenen elektriſchen
Stromes übernehmen, Ausnahmetarife für Zwergabnehmer
geſchaffen werden und die Provinzialverwaltung zur Ein-
ſchränkung der überhandnehmenden Stillegung von Betrieben
und der damit verbundenen Erwerbsloſigkeit, ihre Beteili
gung an ſolchen, ohne eigene Schuld in Schwierigkeiten ge-
ratenen Unternehmungen durchſetzen. Bei Betrieben, denen
wegen Zahlungsſchwierigkeiten die Belieferung mit elektri
ſcher Energie geſperrt werden ſoll, was zur Stillegung
führen würde, ſoll dieſer Weg ſtets ſofort beſchritten werden.

Nach ihm erſtattet Abg. Renker (Dem.) Bericht über
eine Eingabe des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu
Freyburg a. U. wegen Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in
Freyburg und eine ſolche des Kreiſes Ziegenrück auf Bereit-
ſtellung von Mitteln aus dem Wegebauunterſtützungsfonds
zur Vornahme von Wegebauten als Notſtandsarbeiten. Da
der Landeshauptmann mitgeteilt 5 daß eine ſolche Maß
nahme zu treffen möglich iſt, beantragt er, KHieſe letzte
Eingabe als erledigt zu erklären

Für den Haushaltsausſchuß berichtet Abg. Kafparek
(Soz.) über eine Provinzialausſchußvorlage betr. Vorweg-
bewilligung der im Haushaltsplane für 1926 vorgeſehenen
Bauten. Die Notwendigkeit der Bauten iſt im Haushalts-
ausſchuß ausdrücklich feſtgeſtellt worden. Die Entſcheidung
über die finanzielle Seite dieſer Frage ſoll dem nächſten
ordentlichen Landtage vorbehalten bleiben.

Von der Fraktion der Mitte (Ztr. und Dem.) iſt folgender
Antrag eingegangen: Zur Milderung des außerordentlichen
Notſtandes ſtellt die Provinzialverwaltung im laufenden
Vierteljahr 20 Prozent der Provinzialſteuern den Bezirks
Fürſorgeverbänden zur Verfügung. Ein daraus entſtehender
Fehlbetrag wird in das Rechnungsjahr 1926 übernommen
werden.

Dann ſpricht Abg. Zirkenbach (Wirtſchp.) für einen
Antrag ſeiner Fraktion, in dem ordert wird, die Pro
vinzialverwaltung wolle dahin wirken, erwerbsloſe Haus
beſitzer, deren Mietseinnahme die auf ihrem
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ſehr geſpannt. Graf Brockdorff-Rantzan iſt auf dem

MWohnungsnot- und rwerbösloſenfragen

Grundſtücke

a



raftende Grundſteuer und ſonſtigen Unkoſten nicht überſteigt,

von der r zu befreien. Das Geſetz hat bisher
ſitzer mit einem Beſitz im Werte von mehr als 5000

ark von der Erwerbsloſenunterſtützung ausgeſchloſſen und
ine Kaſſe von Staatsich ſo als ein Ausnahmegeſetz gegen e6 ſ egelung Platzürgern erwieſen. Hier müſſe eine andere

greifen.
t

Aus der geſtrigen Sitzung iſt noch zu berichten:
Nach Wiederbeginn werden in den Haushaltsaus-

ſchuß gewählt die Abg. Kasparek, Weber, Löffler,
Bötktger, Weiſe, (Soz.), Dr. Rive, v. Alvensleben,
v. Engelbrechten, Frh. v. Erffa, Döring (Dnatl.),Brauer, Matern, Koenen (Kom.), Banſi, Roſcher
(D. Vp.), Dr. v. Krauſe (Dem.),
Wirtſch.), in den Rechnungsausſchuß die Abg. Böttger
opp, Köhrich (Szd.), Markowsky, Jüttner, Vogel (Dnatk.),

Naumann, Unger (Kom.), Fricke (D.Vp.), Dahlenburg (Völk.),
Francois el ngesbach (Ztr.), in den Anſtalts-
ausſchuß die Abg. Lotz, r (Szd.), Dr. Stanze, Läſſig
(Dnatl.), Lohmayer (D. Vp.), Benkwitz (Kom.), Boer (Dem.)
und in den Rechtsausſchuß die Abg. Weber, Scholz
(Szd.), Dr. Rive, Frhr. v. Wilmowski (Dnatl.), Drechſler
(Kom.), Roſcher (Vg.), Dr. v. Krauſe (Dem.),
Der Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion, ihre ſelbſtän-

digen Anträge betr. die Erwerbsloſenfürſorge, zu denen in-
zwiſchen ein weiterer Ergänzungsantrag eingegangen iſt, an
erſter Stelle der heutigen Tagesordnung zu verhandeln,
wird gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt.

Daraus begründet Abg. Benkwitz (Kom.) einen neuen
Antrag ſeiner Fraktion, der verlangt, die anweſende Dele-
gation der Erwerbsloſen vor dem Landtage außerhalb der
Tagesordnung zu hören.

Nachdem die Abg. Graf v. Poſadowski (Völk.), Dr.
Carlsſon (D. Vp.) und Kasparek (Szd.) ſich gegen
dieſen Antrag erklärt haben und Ober präſident Hör-
ſing zugeſagt hat, zuſammen mit dem Landtagsvorſitzenden
und dem Landeshauptmann eine Erwerbsloſenkommiſſion zu
empfangen, wird auch dieſer Antrag gegen die Stimmen
der Antragſteller abgelehnt.

Ein Antrag Benkwitz (Kom.) zu den Verhandlungen
Vertreter der Fraktionen zuzuziehen, wird gegen die Stimmen
der Rechten angenömmen.

Gegen den Antrag der deutſchnationalen Fraktion, auf
Erhöhung der Zahl der Mitglieder des Rechtsausſchuſſes
auf 9, erheben die Kommuniſten Widerſpruch, ſodaß es bei
der alten Regelung bleibt.

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen und Bekanntgabe
der Tagesordnung für die morgige Tagung ſchließt Vor-
ſitzender Beims die Sitzung 3,15 Uhr.

Aus 5tadrt uns Amgebung
zum S5lüdtele hingus!

Die Blumengeſchäfte machten geſtern ein gutes Geſchäft.
Alle fünf Minuten huſchte ein Mägdelein in den Laden:
„Einen hübſchen Strauß bitte für meinen Schupo näm-
lich aber Mutti darf den Preis nicht wiſſen!“
Fag, die Aermſten. Nun nahte unerbittlich die Trennungs-
ſtunde. Die nach Düſſeldorf beſtimmte Hundertſchaft un-
ſerer Schutzpolizei nahm Abſchied.

Am frühen Nachmittag bereits herrſchte auf der Weißen-
felſer Straße reges Leben. Und vor der Kaſerne drängten ſich
die allzu Neugierigen. Aber hinein trauten ſich nur ver
hältnismäßig wenige. Dazu hat man auch jetzt noch zu viel
Reſpekt vor dem Kaſernenhof
Auf dem Platz waren ſie aufmarſchiert. Jn langer Reihe
ſtand die Hundertſchaft ausgerichtet im Schmuck der funkel-
nagelneuen blauen Uniform. Und die blanken Tſchakos
blitzten im Lichte der untergehenden Sonne.
„Achtung! Bewegungslos erſtarrten die Glieder. Ober-

bürgermeiſter Hertzog ſchritt mit dem Kommandeur unſerer
Schutzpolizei zur Mitte des Platzes. Jn kurzen Worten dankte
er als Polizeiverwalter den Scheidenden.
die Tage von 1921 kamen auf, als die Düſſeldorfer Schupo
Mitteldeutſchlands Fluren von roten Banden befreite. Jn
Dankbarkeit gedenkt aber auch Merſeburgs Bevölkerung der
Leute, die Tag und Nacht für Ruhe und Sicherheit, oft ſo-
gar unter ſchwerſten Gefahren, geſorgt haben. Das gute Ver-
hältnis, das ſtets zwiſchen Polizei und Bürgerſchaft ge-
herrſcht hat, war ihnen Anſporn dazu. Mag auch in der
neuen Garniſon unſeren Schutzpoliziſten nur Gutes beſchieden
ſein, mögen ſie ſich gern unſerer alten Biſchofsſtadt er-
innern.

Nach dem Oberbürgermeiſter trat Major Crux, der Be-
fehlshaber der Schutzpolizei, in die Mitte. Jn kerntger, ſol-
datiſcher Redeweiſe nahm er Abſchied von den Kameraden.
Auch im Namen von Bürgermeiſter Dr. Moſebach, des Po
lizeidezernenten, wünſchte er ihnen alles Gute auf den Weg.
„Kameraden, es wird mir ſchwer, Sie hier aus unſerem Ver-
bande zu entlaſſen. Was haben wir in den Jahren der Nach-
kriegszeit erleben müſſen, um wieder für unſeren Staat das
zu werden, was er von einer pflichtgetreuen, zuverläſſigen
Schutzpolizei verlangen muß. Wenn ich Jhnen heute für
Jhre Mitarbeit meinen Dank ausſpreche, ſo tue ich das auf
richtigen Herzens. Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß Sie
auch in ihrem neuen Wirkungskreis Jhre Pflicht tun werden.
Wenn wir jetzt abrücken, wollen wir auch an das denken, was
jedem deutſchen Mann am höchſten ſteht: unſer Vaterland!
Wir wollen geloben, daß wir auch fernerhin uns für ſein
Wohlergehen einſetzen wollen. Unſer geliebtes deutſches Va
terland, es lebe hoch!!“

Brauſend ſcholl der Ruf über den Platz. Das Reiſchke-
Orcheſter intonierte das Deutſchlandlied. Mit kräftigem Hände-
druck verabſchiedete ſich der Major von jedem Mann der
Hundertſchaft, für alle hatte er ein freundliches Wort. Dann
traten die Mannſchaften noch einmal weg. Während die Mu-
ſiker einige Märſche ertönen ließen, nahm man allerſeits noch
einmal gründlich Abſchied. So luſtig auch manch einer ausſah

J man merkte doch, wie er das alte Merſeburg und ſeine
Bewohner(innen!) ſchätzen gelernt hatte

Und dann ging es fort endgültig. Schlag 6 Uhr ſtand
die Hundertſchaft in Marſchkolonne. Noch einmal Abzählen

T kelner fehlte! Schwenkung in Gruppenkolonne. Achtung
Karabiner auf Schulter; Hundertſchaft im Gleichſchritt
marſch!! Muß i denn, muß i denn, zum Städtele hinaus

Am Eingang präſentierte die Wache mit aufgepflanztem
Bajonett. Auf der Straße ein Gedränge und Geſchiebe. Zwi
ſchen die Kolonne drängten ſich die Bräute und ſolche, die es
gern geweſen wären! Ueberall dichtes Spalier, Blumen wur-
den zugeworfen und verteilt. Bald hatte jeder Schupomann
einen Strauß am Hoppel. Jn der ganzen Stadt begeiſterte
Anteilnahme. Merſeburg ehrte dankbar die Scheidenden.

Jm Schloßhofe droben noch ein kurzer Aufenthalt,
dann flutete das kleine Heer weiter, durch das Zentrum zu
rück und zum Bahnhof. Dort ſtaute ſich die Menge. Das
Verladen es Gepäcks nahm noch einige Zeit in Anſpruch.
Die Muſik geleitete die Mannſchaften auf den Bahnſteig. Nach
kurzem Warten fuhr die Lokomotive mit den Perſonenwagen
vor. Einſteigen! Selbſt das Signal des Trompeters ver
ehe Fen Befehl nicht zu beſchleunigen. Endlich war alles

Erinnerungen an

ann (Völkh) und Gockel

Letzte Depeſchen
Doumer für ein Kompromiß.

Paris, 29. Jan. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß der
Finanzminiſter bereit ſei, ein Kompromiß anzunehmen, welch
darin beſtehe, daß die Verkaufsſteuer durch eine Produk-
tionsſteuer erſetzt werde. Gegen dieſe Produktionsſteuer
hätten die Linksgrüppen mit Ausnahme eines Teiles der
Sozialiſten wichts einzuwenden. Zu dieſem Entſchluß habe
ſich der Finanzminiſter auf Grund eines Berichtes aufgerafft,
der iſt von Sachverſtändigen des Finanzminiſtertum aus
Brüſſel erſtattet worden ſei. Die betreffenden Beamten
ſeien nach Belgien entſandt worden, um ſich von der Wirkung
dieſer Steuer, die in Belgien bereits beſteht, zu überzeugen,
Auch in den Wandelgängen der Kammer werde angenommen,
daß ein Kompromiß möglich ſei.

senfution in der Fraunkfülſhungs-Aßuire.
Der ungariſche Innenminiſter gibt ſeine Mitwiſſerſchaft zu-

Budapeſt, 29. Jan. Der „Abend“ berichtet, daß im geſtri-
gen Unterſuchungsausſchuß der Miniſter des Jnnern
ſeine Mitwiſſſerſchaft an den Frankfälſchun-gen eingeſtanden habe; er habe ſich mit patriotiſchen
Beweggründen entſchuldigt. Der Jnnenminiſter mußte auch
zugeben, daß er von der Beteiligung des Landespolizeichefs
Nadoſſy an den Sokolbanknotenfälſchungen gewußt habe.

Die Frage, warum der Miniſter des Jnnern Nadoſſy nicht
ſofort ſeiner Stelle enthoben und gegen ihn ein Strafver-
fahren eingeleitet habe, beantwortete der Miniſter, daß er
infolge des patriotiſchen Charakters des

Auf dem Bahnſteig war bald kein Platz mehr zu haben. Die
Reichsbahn machte ein gutes Geſchäft.

Nach kurzer Rangierfahrt noch einmal Aufenthalt. Zu kurz
die Zeit um 7,20 Uhr fuhr der Zug aus der Halle. Muß i
denn erklang es noch einmal, dann waren die Wagen bald
im Abend verſchwunden. Fern ratterte der Zug Wel

Wela.

Der bundöundtag der Provinz suchen gufgehoben
Der für den 9. Februar nach Halle a. S. einberufene

große Landbundtag des Landbundes der Provinz Sachſen
findet in Anbetracht der wirtſchaftlichen Not des Landvolkes
nicht ſtatt. An demſelben Tage wird aber der Geſ amt-
vorſtand des Landbundes Provinz Sachſen zu einer Ar-
beits ſitzung zuſammentreten, um zu den verſchiedenen
die Landwirtſchaft der Provinz beſonders ernſt berührenden
Fragen Stellung zu nehmen.

Wer will die weltliche Schule?
Es wird augenblicklich niemand gezwungen, am Religions-

unterricht teilzunehmen, und ſolche Kinder, die darauf ver-
zichten, können zu beſonderen Sammelklaſſen bzw. Sammel-
ſchulen zuſammengefaßt werden. Jm übrigen unterſcheiden
ſich die gewöhnlichen Schulen nicht von den ſogen. welt-
lichen, die gar keine weltlichen ſind, ſondern nur keinen Reli-
gionsunterricht haben. Sehr merkwürdig berührt es nun,
wenn neuerdings von Anhängern der weltlichen Schule geltend
gemacht wird, die weltliche Schule ſei nicht anttreligiös.
Man könne vielmehr ſeine Kinder außerhalb des Unterrichts
der weltlichen Schule getroſt am Bekenntnisunterricht einer
religiöſen Gemeinſchaft teilnehmen laſſen. Man fühlt ſich
dabei an das Bild erinnert von der Katze, die ſich ſelbſt tn
den Schwanz beißt. Es iſt jedenfalls nicht einzuſehen, weshalb
dann noch weltliche Schulen gefordert werden.

Auszeichnung für Abg. Hemeter. Anläßlich des 40 jährigen
Jubiläums der deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft iſt dem
Landwirtſchaftsſchuldirektor und deutſchnationalen Reichstags
ab geordneten Hemeter in Anerkennung ſeiner Mitwirkung
bei den Wanderausſtellungen die ſilbener Eyth-Denk
münze für „Mitarbeiter“ verliehen worden. Hemeter wurde
vom Wahlkreis Halle Merſeburg in den Reichstag geſchickt.

Der Zeitungskatalog der Firma Rudolf Moſſe für das
Jahr 1926 iſt ſoeben erſchienen und durch alle Expeditionen
der Firma zu beziehen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Deutſchland: Wieder
milder und größtenteils bewölkt mit leichten Regenfällen.
Jn ganz Deutſchland: Ueberall etwas anſteigende Tempe-
raturen und Neigung zu geringen Niederſchlägen.

Konzert im Merſjeßurger Muſik-bBerein.
Liederabend von Kammerſänger Hermann Schey.

Die Verdienſte, die ſich der Muſik-Verein um das muſika-
liſche Leben Merſeburgs bereits erworben hat und noch
weiter erwerben wird, bewies wieder einmal das geſtrige
dritte Konzert, zu dem die rührige Leitung den bekannten
Baſſiſten Hermann Schey verpflichtet hatte. Wir hatten be-
reits Gelegenheit an der Aufführung von fJoſef Haydns
„Jahreszeiten“ durch die Halleſche Robert Franz-Sing-Aka-
demie dieſen vorzüglichen Sänger kennen zu lernen.

So ging man denn auch mit großen Erwartungen in das
geſtrige Konzert und wir müſſen geſtehen, daß ſie der
Künſtler nicht nur erfüllte, ſondern noch überbot. Bereits
die Zuſammenſtellung des reichhaltigen Programms verriet
die feinſinnige Muſikantennatur. Schubert und Wolf: die
Meiſter des deutſchen Liedes.

Was uns' bereits an dem Baritonſänger Hermann Schey
angenehm berührte, das verſtand der geſchätzte Kammerſänger
als Schubert-Wolf-Jnterpret zu bekräftigen daß ſeine
Größe in einer geradezu muſtergültigen muſikaliſchen Ge-
ſtaltung, in der vollſtändigen Erſchöpfung des geiſtigen Ge-
haltes der Kompoſitionen beruht. Dazu kommt zur Ergänzung
des Ganzen das immenſe techniſche Können. Jn allen Lagen
weiß Kammerſänger Hermann Schey ſein herrlich kulti
viertes Organ zu meiſtern, ſämtliche Regiſter auszugleichen.
Beſonders in den vorbildlich ſitzenden Kopftönen wie ſie
der Sänger z. B. in der Wiederholung von Franz Schuberts
„Fiſcherweiſe“ anwandte zeigt ſich der vollkommene Tech-
niker. Nur in der Wiedergabe von Hugo Wolfs „Epiphanias“
und dem bekannten Rattenfängerlied, die der Künſtler im
Tempo und Rhythmus ziemlich frei nahm, kann man anderer
Meinung ſein. Jedoch iſt jede muſikaliſche Auffaſſung ſub-
e ſo daß ſich jedes weitere Wort in dieſer Richtung er-
übrigt.

Als feinempfindender, äußerſt anpaſſungsfähiger Pianiſt
ſtellte ſich in dem Konzert Michael Taube Berlin vor, der
nach den geſtrigen Leiſtungen zu urteilen, zu den beſten Be-
gleitern unſerer Zeit gehört. Schuberts einzig ſchönes Lied
„An die Laute“ verſtand der Künſtler zu einem wahrhaft
pianiſtiſchem Kabinettſtück zu geſtalten, dem ſich die vollkom-
mene muſikaliſche Erſchöpfung des Klavierparts zu den Liedern
Hugo Wolfs würdig anſchloß. Quaſi als Brücke von Schu-
bert zu Wolf hatte der Künſtler Beethovens Klavierſonate

Eigene Radiomeld ungen.
rit t. Bereitsternehmens en Nadviſy nicht einf

am 28. Dezember er ſein Rücktrittsgeſuch über
reicht, jedoch e es Graf Bethlen nicht ange-
nommen.

n einem Geſpräch äußerte ſich heute Graf Bethlen,
daß der Miniſter des Jnnern nicht allein gehen werde. Ent
weder ſeien alle Miniſter ſchuldig, dann wür-
den alle gehen, oder es ſei keiner ſchuldig, dann würden
alle bleiben.

Nach Mitteilungen aus Budapeſt erhebt die Staatsanwalt-
ſchaft insgeſamt gegen 26 Perſonen die Anklage. Von dieſenbeſten fich 21 in Haft und fünf auf freiem Fuße.

Englanck und hie amerikaniſchen
Dorbeßaite gegen den MWelſchiedsgerichkshof,

London, 29. Jan. Zu den amerikaniſchen Vorbehalten
dem Weltſchiedsgerichtshof gegenüber ſchreibt der diplomati-
ſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“, daß hierdurch der
Wert des Beitritts Amerikas beträchtlich herabge-
mindert ſei. Der Vorbehalt, daß das Schiedsgericht keine
Ratſchläge äußern dürfe, ſofern es ſich mit Streitigkeiten
beſchäftige, die Amerika betreffen, werde zu ernſten Schwie-
rigkeiten führen. Die Vorbehalte Amerikas machten erforder-
lich, daß die Völkerbundsſatzung und das Statut des Welt-
ſchiedsgerichtshofes geändert werden müßten. Der Völker-
bund würde verhindert ſein, den Schiedsſpruch des inter
nationalen Gerichtshofes anzurufen, oder ſich nach den

Un- Weiſungen des Gerichtshofes zu verhalten.

on unſerem be-
nenne nur

auch die
auf

Wer dieſes Meiſterwerk vor
Pianiſten ich
hören, der mußte
Taubes beifallsfreudig

Nr. 3 gewählt.
deutendſten und bekannteſten
Prof. Pauer hat ſpielen
meiſterhafte Leiſtung Michael
nehmen.

Daß der herrlich klingende Duyſen-Konzertflügel großen
Anteil an dem Erfolg dieſes Tianiſten hatte, ſei beſonders
gebührend erwähnt.

Alles in allem können wir zum Schluß zuſammenfaſſend
ſagen, daß das geſtrige dritte Konzert eine der beſten Veran-
ſtaltungen war, die der Muſik-Verein ſeinen Mitgliedern
während der letzten Jahre beſcherte.

Vivant ſequentes!
Kurt Hennemeyer.

Filmjchau,

Kammer-Lichtſpiele. Nach dem großen Film „Die Nacht
des Jnferno“ bringt die neue Direktion ab geſtern bis einſchl.
Mittwoch nächſter Woche den großen und neueſten Film des
deutſchen Senſationsdarſtellers Harry Piel „Das Aben-
teuer im Nachterxpreß“. Wie immer bei den Harry
Piel-Filmen war das Lichtſpielhaus bis auf den letzten Platz
gefüllt und die Beſucher verfolgten mit großer Spannung
die Vorgänge auf der Leinwand. Harry Piel bletet auch in
dieſem Filmwerk Senſationen von ungeheurer Spannung.
Aus den übrigen Darſtellern iſt beſonders Dary Holm un
der Darſteller des übereifrigen, nur von ſeiner Tüchtigkeit
überzeugten Detektivs hervorzuheben. Die Regie, die tadellos
iſt, liegt in den Händen Harry Piels. Jm Beiprogramm
läuft der amerikaniſche Groteskfilm „Ham hat's mit der
Polizei zu tun“, der die Beſucher von der Spannung des
HarryPiel-Films in große Heiterkeit verſetzt. Das Haus-
orcheſter begleitet die einzelnen Filme durch paſſende und
gute Muſik.

Kus Kreis und Nachbarkreiſen,
Ammendorf b. Halle. Bergmannslos. Der ledige
Arbeiter Wilhelm Manske verunglückte auf dem Abraum
der Grübe „Hermine-Henriette I töd lich. Beim Beladen
eines Wagens mit Abraummaſſe wurde M. von den Löffeln
des Baggers erfaßt und umgeworfen. Der Verunglückte
kam l nter den umſtürzenden Wagen zu liegen und tru
eine ſo ſchwere Schädelquetſchung davon, daß der Tod ſofor
eintrat.

Mücheln. Frau Bach-Eptingen f. Mit dem früh-
zeitigen Hinſcheiden der Frau Rittmeiſter Bach auf Ritter-
gut Eptingen hat der Tod eine ſchwer erſetzbare Lücke in
die nationale Front geriſſen. Die Verſtorbene war ſtets

eifrig für die nationale Sache tätig, ſowohl in der Deutſch
nationalen Volkspartei, wie als Bezirksleiterin des Vater-
ländiſchen Frauenvereins. Ganz beſonders widmete ſie ſich
auch der ſozialen Fürſorge; für alle Wohlfahrtseinrichtun-
gen zeigte ſie ein liebevolles Verſtändnis und eine offene
Hand.

Hettſtedt. Me ſſingfabrikation. Die Kupfer- und
Meſſingwerke in Rothenburg a. S., der Mansfeld- A.G.
gehörig, entließen einen großen Teil der Belegſchaft, da
die Meſſingfabrikation von dort nach Hettſtedt verlegt wurde.
Belleben. Die Wildereraffäre. Geſtern iſt hier der
junge Mann, der vom Schackſtedter Flurhüter angeſchoſſen
worden war nicht von dem Jäger des Vorwerks Röd-
chen, wie zuerſt gemeldet wurde geſtorben. Die anderen
jungen Leute haben bei der Polizei ausgeſagt, daß ſie ohne

Waffen geweſen wären und nicht gewildert hätten. Zwei
von ihnen ſeien nach Schackſtedt gegangen, um Verwandten
Geſchlachtetes hinzutragen, und die anderen beiden hätten
ſie begleitet; zwei von ihnen hätten eine Marderſpur ge
ſucht. Der Flurhüter will gar nicht die Abſicht gehabt
haben, auf jemand zu ſchießen; er habe nur einen Schreck-
ſchuß abgeben wollen.
Eisleben. Auszug der Hundertſchaft. Am geſtrigen
Donnerstag, 11,56 abends, erfolgte auch hier der Abtransport
der für Düſſeldorf beſtimmten Hundertſchaft der Schutzpoli-
zei. Die Verabſchiedung der Hundertſchaft fand durch Obecr-
bürgermeiſter Clauß, abends 7,30 Uhr, auf dem Markkt-
platze ſtatt. Die freiwillige Turner-Feuerwehr geleitete die
abrückende Hundertſchaft unter Fackelbeleuchtung vom Markt-

platz unter Muſikbegleitung zum Bahnhof.

Stadttheater hHulle,
Sonnabend, 7,30 Uhr. Der Mazurka-Oberſt.

Oper in drei Akten von Albert Vortzing.
Sonntag, 3,00 Uhr. ugend. Ein Liebesdrama in dret

Auf ügen von Max Halbe.
untag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza.

Aufzügen von Emmerich Kalman.Montag, 7,30 Uhr. Belinde. Ein VLiebesſtück in fünf Auf

zügen von Herbert Eulenberg.
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Nach langem, schweren Leiden
nachmittag I Uhr meine liebe Frau,

Schwester und Tante

Frau Wilhelmine
geb. Schurig

im 74. Lebensjahre.

Merseburg, den 28. Januar l

Die Beerdigung findet Montag, den I.

gute, treusorgende Mutter, Schwieger- u. Grobmutter,

Im Namen der kinterbliebenen,

Friedrich Große
Neumarkt 46 (Stadt Leipzig).

3 Uhr von der Kapelle des Neumarkt- Friedhofes aus statt.

J

Der große Erfolg im

Jnventur-
Ausverkauf

iftüderßbeſte Beweis der außergewöhnlichen Leiſtungen des Gebotenen.
Die Lager ſind nach wie vor mit nur vorteilhaften Waren reichlich verſehen.

Jn dieſer Woche bringe ein beſonderes Angebot

entschlief heute
unsere herzens-

Große

926

Februar nachm ittag

Rin ladung
zur

zweiten 25. beDeralverammune

am Sonntag, den 7. Februar 1926,
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof Zätzſch

am Bahnhof Kötſchau.
Tagesordnung:

Beſchlußfaſſung über Satzungsnachlrag: S 31
Sämtliche in dieſen Satzungen feſtgeſetzten
Leiſtungen u. Beiträge erfolgen in Reichsmark.

PferdeVerſicherungsverein
Kötſchau und Umgegend E. V.

H. Schelling, Vorſitzender.

T—-ſpc-——Döpergauer Pichtmeß,
Aelteſtes Frühlingsfeſt Deutſchlands.

Sonntag, den 31. Januar, von abends 7 Uhr an
MDurſttunz,

Dienstag, den 2. Februar, von früh 7 Uhr an

Umzug mit großen
sehßenswürcligkeiten,

Hierauf im Gaſhaus Winkler

großer Ball,
Mittwoch, den 3. Februar, von abends 7 Uhr an

J ball.Es laden freundlichſt ein
Der Wirt. Arno Winkler. OHie Lichtmeßburſchen.

Büchereinrichtungen
Reviſionen
Abſchlüſſe
Bilanzen

Steuererklärungen uſw.

Herbert Hartwig,

Kaufmann und
Bücherreviſor,

Buchführungs- u. Steuer-
Fachbüro,

Frankleben
Friedrichſtraße Nr. 8.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge

An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen

Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe

Schreib- und Konzeptpapiere
ſowie Zahlungsbefehle

empfiehlt die

Merſeburger Oruch

und Verlagsanſtalt
Ludw. Balt

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/103

Wer ſucht auf hieſiges
od. Umgegend gelegenes
Grundſtück, gleich. welch
Art, kleine oder größere

Hypothek
aufzunetmen? Ang. unt.
292/26 a. d. Exped. d Bl

ca. 50 ha groß, in der
Nähe Meuſelwitz Zeitz
gelegen, m. gut. Gebäuden
und ſämtl. lebenden und
toten Jnventar zu verk.

Thilo Wolfermann,
Tanng b. Dobitſchen Thür.

Obſtſervice

Herrſchaftl. Gut

Kaffeegeſchirre
Kaffeeſervice Kanten oder Zweigmuſter, 9teilig

Taſſen zu den Muſtern paſſend

Kaffeeſervice Zweigmuſter, dünne Taſſen, für 6 Perſonen

Kaffeeſervice Zweigmuſter, dünne Taſſen, 27 teil., für 12 Perſ.

459 Kaffeeſervice neue Kanten, für 6 Perſonen, Hteilig

40 Kaffeeſervice neue Kanten, für 12 Perſonen, 27 teilig

5 Taſſen Goldrand, niedrige Forn
135 Kuchenteller groß, mit Zweigmuſtern

verſchiedene Obſtmuſter

Meine
als ſolid

Um meiner werten Kundſchaft weiter Gelegenheit

zu vorteilhaftem Einkauf zu bieten,

auf meine geſamten Warenbeſtände bei Bareinkauf

Rabatt von
10 Prozent
ſämtlichen Qualitäten

werde ich

zum b, Februar

einen

geben.

ſind
bekannt.und preiswert

Karl Tänzer, Merſeburg
Wäſchegeſchäft. Entenplan.

2TTJTJ7T
Die Merseburger Druck- u.
Vrelags

liefert

„Druckluchen uller Frl
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten

Anstalt L. Baltz
Hauptgeſchaftsſtelle Halterſtrabe 4

Filiale Gotthardtſtr. 38 (Hlalb. Mond)

Fernſprecher

100 und 101

Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare

Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen

Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

Suche zum 1. April
eLehrling

mit guter Schulbildung
Fritz L ber!

Drogen- u Farbenhdlg
Merſeburg.

nan eng
Programm von Sckretariot des Techoſkums Mweide r

1 große Schüſſel mit 6 kleinen Schüſſeln

Neumarkt.

Vorm. 11 Uhr:

25

M ottesbdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 31. Januar 1926. (Septuageſ.)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Johannes-

ſtift in Magdeburg, Cracau.
Es predigen:

Vorm 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſpechſtunde.
Voiksbibliothet: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11*/, Uhr. Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bivbelſtunde, Breite-

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Ev. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Reichsſekretär Levſun.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an
der Geiſel 5. Paſtor Dr. v. Staden.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, abends 8 Uhr: Rhythm. Turnen im
Schloßgartenſalon.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi,

Dom.
Vorm. 11 Uhr:

in

Donnerstag, nachm. 4 Uhr im Pfarrhauſe Breite-
ſtraße 18.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 1! Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag Rachmittag 4 Uhr: Frauenhilfe.

Karlſtraße 4.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Uhr: Kindergottesdienſt.
Konfirmierten Söhne

Vorm. 10*Montag, abends 8 Uhr:
im Pfarrhauſe

Dienstag, nachm. 4 Uhr: Jahresverſammlung
der Frauenhilfe im Pfarrhauſe

Donnerstag, abends 8 Uhr:
St. Thomae im Pfarrhauſe.

NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Gaſtpredigt.
Paſtor Lüttke, Doubberkau. t

Kindergottesdienſt. Paſtor Jentzſch.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung des

Kirchenchor. (Siedlungsſchule).
Mittwoch, abends 5 Uhr: Choralſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, abend abends a Uhr: Bibelſtunde.

Mädchenverein

Teichers Möhbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82' (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Sonnabend u. Conntag findet großes

Kappenfest
mit muſikal. Unterhaltung ſtatt.

Der Burgſchenk.
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BVeilage zu r. 24 des Merſeburger Tageblattes

Was die Pandrwirtſchaft von er Regierung erwartet
Freitag, den 29. Jannar 1926.

Von Rittergutsbeſitzer Dietz e, Mitglied des Reichstags.
Die oberſte Aufgabe jeder neuen Regierung iſt die Löſung

der Wirtſchaftskriſis.
Die Landwirtſchaft hat in den vergangenen Jahren eine

viel wichtigere Rolle geſpielt, als man in der Zeit vor dem
Krieg, bei der immer mehr und mehr ſich entwickelnden Ueber-
induſtrialiſierung Deutſchlands, vermuten konnte. Nicht nur,
daß ſie das Durchhalten der deutſchen Armee während des

Krieges ermöglicht hätte, in der Zeit der kataſtrophalen Jn-
flation, als Deutſchland keinen Pfennig Bargeld in Händen
hatte, um im Ausland Einkäufe tätigen zu können, hat ſie
das deutſche Volk vor dem Hungertode geret-
tet. Bei den Abſatzſtockhungen unſerer Exportinduſtrie im
Ausland, das immer mehr und mehr unſeren Export zu
rückdrängt man denke nur an das Hochſchutzzolland Am e-
rika ſcheint es, daß unſere Agrarproduktion auch in Zu-

kunft die wichtigſte Jnduſtrie Deutſchlands bleibt.
Trotz dieſer anſcheinend bevorzugten Stellung befindet ſich

die Landwirtſchaft in einer Kriſis größer denn je. Als Ende
1923 die Deflation begann, war die allgemeine Pſychoſe
durchaus gegen die Landwirtſchaft eingeſtellt. Obwohl im
allgemeinen der Zentner Getreide kaum über 4 bis 5 Gold
mark verkauft worden war, das Liter Milch häufig nicht
einen Preis von einem Goldpfennig erreichte, zog man doch
die Schlußfolgerung, daß hier unerhörte Reichtümer aufge-
ſtapelt ſein müßten und legte der Landwirtſchaft Steuern
auf, die ihre Leiſtungsfähigkeit weit überſtiegen. Die Folge
davon war, daß, was irgend abgeſtoßen werden konnte,
auf den Markt geworfen werden mußte und hier eine Preis-
kriſis hervorrief, wie wir ſie ſeit der Aera Caprivi nicht

wieder erlebt haben. Während nun die Jnduſtrie bereits im
Frühjahr und Sommer 1924 durch Zölle geſchützt wurde.
häufig bei gleichzeitiger direkter Belaſtung der Landwirtſchaft

man denke hier an die Fordſchen Motorpflüge blieb
die Landwirtſchaft gegen die Außenhandelskonkurrenz völlig
ungeſchützt und erſt vom 1. September 1925 ab genoß auch ſie
einen gewiſſen Zollſchutz, der indes in Anbetracht der kata-
ſtrophalen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ungeheueres An-
gebot, mangelnde Nachfrage, fehlendes Kapital in ſeiner
Wirkſamkeit völlig verpuffte.

So ſieht die Landwirtſchaft mit Spannung der Löſung der
Kriſis entgegen, ſowohl im eigenen Jntereſſe wie im Jntereſſe
des ganzen Volkes.

Die erſte Notwendigkeit, in dieſer ſchwierigen Lage Abhilfe
zu ſchaffen, iſt die Mobiliſierung der Reſtbeſtände
unſeres Getreides. Die Landwirtſchaft hat es ſatt, ſich
immer nur mit Wechſeln tröſten zu laſſen. Die alten Ver-
bind lichkeiten müſſen abgelöſt werden. Verkäufe, die auch
aus rein wirtſchaftlichen Gründen getätigt werden müßten,

können nicht länger hinausgeſchoben werden, weil das Geld
gebraucht wird. Jn volks wirtſchaftlicher Hinſicht beſteht die
Gefahr, daß bei dem demnächſt wohl zu erwartenden noch
ſtärkeren Angebot große Mengen von Getreide ſpottbillig ins
Ausland verfrachtet werden können und dann, wenn die
deutſchen Speicher geleert ſind, vom Ausland wieder mit einem
ungeheueren Aufſchlag zurückgekauft werden müſſen. Es kann
keine Rede davon ſein, etwa der Landwirtſchaft einſeitig
begünſtigende Preisvorteile zu ſichern. Jm Jntereſſe einer
gleichbleibenden Getreidebewegung iſt es aber nötig, daß zur
Erhaltung unſeres Getreideſtocks für die deutſche Wirtſchaft
die nötigen Schritte getan werden. Dies iſt um ſo leichter,
wenn man berückſichtigt, daß aus der Liquidation der Reichs
getreideſtelle noch etwa 60 Millionen vorhanden ſind und dieſe
60 Millionen in der Tendenz unſerer Börſen jedenfalls einen
weſentlichen Umſchwung bedingen würden.

ſchere, d. h. zum mindeſten

Die Sorge gilt aber nicht nur leidlichen Verkaufspreiſen,
ſondern noch viel mehr der ſogen. offenen Preis-

in gleichem Maße, wie an
leidlichen Verkaufspreiſen haben wir ein Jntereſſe daran,
daß die Preiſe für Bedarfsartikel ſich nicht im grellen Gegen-
ſatz befinden. Obenan bei den Ausgaben jeder Wirtſchaft
ſteht das Düngemittelkonto. Nun ſind glücklicherweiſe die
Düngemittel noch diejenigen Produkte, die gegenüber der Vor-
kriegszeit den Preis nur wenig oder gar nicht verändert
haben. Aber im Jntereſſe der Landwirtſchaft wie im Jnte-
reſſe einer aktiven Handelsbilanz müſſen wir die Ernte inten-
ſivieren und dazu gehört in erſter Linie das Düngemittel.
Wir werden in unſerem Beſtreben um fo erfolgreicher ſein,
je billiger ſich der Preis geſtaltet. Von einer Zwangsmaß-
nahme kann gar keine Rede ſein. Wir haben zur Zeit der
Jnflation geſehen, wohin Zwangsvorſchriften führen Ein
Produkt kann nicht billiger verkauft werden, als die Ge
ſtehungskoſten ſind; aber doch haben wir gerade im letzten
Jahrzehnt geſehen, wie durch Typiſierung und Vereinfachung
der Herſtellungskoſten ſowie Fortſchreiten der Wiſſenſchaft
viele Produkte verbilligt werden konnten, und wir möchten
der weiteren Erforſchung dieſer Gebiete gerade in bezug auf
Produktion künſtlicher Düngemittel das Wort reden und
glauben, daß hier noch viel zu erreichen iſt.

Die Frachten für Deutſchlands Getreide nach den deu
ſchen Mühlen wie den deutſchen Küſten ſind weſentlich
höher als im Durchgangsverkehr von außerdeutſchen Län

Ddern. Es iſt klar, daß hierdurch unſer GetrU S

zu einem großen Teil nach dem Weltmarkt verfrachtet wird,
gegenüber außerdeutſchen Ländern in der Konkurrenzfähig
keit beeinträchtigt wird. Auch die Möglichkeit, bei ſolchen
Verkehrsverhältniſſen ausländiſches Getreide nach den See
häfen zu verfrachten und von da aus in den deutſchen Ver
kehr zu bringen, liegt vor. Bei der enormen Wichtigkeit der
Frachtverhältniſſe, bei dem ausgedehnten Verkehr von heute
iſt dieſe Frage von größter Bedeutung. Daß wir in der Fracht
tarifierung unſerer Bedarfsartikel für billige Frachten dank
bar ſind, bedarf keiner beſonderen Erwägung.

Die größte Sorge von allen iſt die des Kredits. Als im
Jahre 1923 die Kriſis begann, predigte man in dilettanter-
hafter Weiſe allerorten, Kredit aufzunehmen, zu intenſivieren
und auf dieſe Weiſe in land wirtſchaftlicher und volkswirt-
ſchaftlicher Hinſicht die Kriſe ſpielend zu löſen. So iſt es
dahin gekommen, daß neben alten Schulden neue kontrahiert
wurden, deren Zinſen unerträglich ſind und die jede Einzel-
wirtſchaft faſt mit ähnlichen Zinſen wie in der Vorkriegs-
zeit belaſten und neben der üngeheueren Steuerlaſt umſo
drückender empfunden werden.

Dazu kommt, daß die ausgegebenen Wechſel plötzlich bezahlt
werden müſſen und zu dieſem Zweck ſelbſt zu ungünſtiger
Zeit Werte abgeſtoßen werden müſſen, die nicht verkaufs-
bereit und verkaufsreif ſind und das bedeutet wieder eine
neu Belaſtung. So nimmt der zirkulus vitioſus kein Ende.
Auch die oben verlangte Mobiliſierung der Ernte iſt nur ein
Hilfsmittel für den Augenblick zur Beſtreitung der notwendi-
gen Ausgaben unnd Einkäufe, kann aber nicht im mindeſten
infrage kommen zur Abdeckung der Millionen Wechſelkredite,
die jetzt noch ſchweben. Helfen kann hier nur ein lang
friſtiger Kredit für etwa 10 Jahre, der zu einem mäßigen
Zinsfuß, ſagen wir 5 oder 6 Prozent, ausgegeben wird,
in ſolcher Form tragbar iſt und die Landwirtſchaft vor
Pfändungen und Wechſelproteſten defintiv ſchützt.

Zum Schluß wollen wir nicht das Allheilmittel vergeſſen,
für Landwirtſchaft, Jnduſtrie und für das ganze Volk gilt:

die ſittliche Grundlage, auf der aus den kataſtrophalen Ver
hältniſſen nach dem dreißigjährigen Kriege heraus der preu-
ßiſche Staat und damit Deutſchland von vielen Generationen,
aufgebaut wurde, war die eiſerne Auffaſſung des kategoriſchen
Jmperativs, war die Verkörperung ſelbſt von Pflicht und
Gewiſſen. Nur, wenn jeder Deutſche wetteifert in dem Be
ſtreben, der erſte Diener, nicht Nutznießer des Staates zu
ſein, iſt es möglich, wieder emporzuſteigen auf einem dornen-
vollen aber geraden Weg zu einſtiger Höhe.

Ein franzöſiſcher Flugmlo und 70 Bauern brotlos
Jn der Gemeinde Keſternich bei Monſchau haben die

Franzoſen einen großen Komplex Ackerland für
die Errichtung eines Flugplatzes beſchlag-nahmt. Von den 362 Hektar Ackerland, die im Bereich der
Gemeinde liegen, ſind etwa 100 Hektar, alſo faſt ein
Drittel, in Anſpruch genommen worden. Alle Einſprüche
dagegen ſind ergebnislos geblieben, obwohl genügend
Oedland zur Verfügung ſteht Jnfolge der Maßnahme werden
von den 150 Kleinbauern des Ortes, denen man die Aecker
weggenommen, hat, faſt 70 brotlos und zur Abwande
rung gezwungen.

Uneinigkeit in 5urien.
Paris, 28. Januar. Nach einer Meldung aus Beirut

haben die neugewählten Delegierten von Antiochien und
Alexandrette an de Jouvenel das Eruſchen gerichtet,
ihre Gebiete in eine autonome Provinz, die direkt dem fran-
zöſiſchen Mandat unterſtellt ift, umzuwandeln und die beiden
Städte von der ſyriſchen Regierung in Damaskus völligunabhängig zu mächen.
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Amerikas Beilritt zum MWeltſchiedsgerichtshoj.

Newyork, 28. Jan. Der amerikaniſche Senat hat ſich mit
89 gegen eine Stimme unter gewiſſen Vorbehalten für die
amerikaniſche Teilnahme an dem Weltſchiedsgerichtshof ausge
ſprochen und zwar unter der Vorausſetzung, daß die Ver-
jeinigten Staaten keinerlei geſchäftliche Verbin-
dungen mit dem Völkerbund eingehen. Unter den
Vorbehalten, die mit überwältigender Mehrheit angenommen
wurden, befindet ſich

1. die Forderung, daß die Vereinigten Staaten ſich jeder
zeit wieder zurückziehen können:

2. daß die Statuten des Weltſchiedsgerichtshofs nicht
ohne Zuſtimmung der Vereinigten Staatengeändert werden dürfen:

3. daß die Unterzeichnung der Vereinigten Staaten unter
das Protokoll des Gerichtes nicht erfolgen dürfe, bevor die
übrigen Nationen, die Mitglieder des Gerichtshofes ſind,
den amerikaniſchen Vorbehalten zugeſtimmt
haben:

4. daß Streitigkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten
und anderen Mächten erſt nach Zuſtimmung der be
treffenden Parteien an den Gerichtshof überwieſen
werden können.

7

Newyork, 28. Jan. Der Senatsausſchußbeſchluß, dem Welt-
ſchiedsgerichtshof beizutreten, findet in den polttiſchen Kreiſen
Amerikas größte Beachtung. Man legt ihn dahingehend aus,
daß damit ein neuer Beweis für die große Abneigung
Amerikas gegen den Völkerbund erbracht ſei. Be-
ſonders hervorgehoben werden die Vorbehalte und Ein-
ſchränkungen des Beſchluſſes, in denen zum Ausdruck kommt,
daß Amerika durch ſeinen Beitritt zum Weltſchiedsgerichts-
hof in keinerlei Beziehungen zum Völkerbund treten will oder
etwa den Verſailler Vertrag anerkennen werde. Sämtliche
Mitglieder des Weltſchiedsgerichtshofes müßten die Vorbe-
halte Amerikas anerkennen.

Verſiegelte Lippen.
25] Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
Lachend hielt ſie ihren Vater an, der gerade

über den Hof kam, und zwinkerte dem alten Herrn
liftig zu.

„Papachen, du könnteſt uns eigentlich den Herrn
Eleven zum Tannenzweigſchneiden kommandieren.“

Der alte Amtmann ſah mißtrauiſch ſeine ver-
zogene Jüngſte an.

„Du, Kobold, möchteſt du ihn zur Geſellſchaft
haben, oder du, Marlies, hm?“

Er ſah ihr wieder ernſthaft in die Augen. Marie-
Luiſe ſchüttelte gleichmütig den Kopf.

„Jch nicht, Onkel Oſtwald, und ich glaube, die
Lore möchte dieſe Geſellſchaft auch nur aus wenig
menſchenfreundlicher Abſicht haben.“

Lore rieb ſich mit einer bezeichnenden Gebärde
die Finger.

„Dann gibt's nachher was zu waſchen, Papa.“
Der alte Amtmann lachte.
„Nee, heute geht's nicht, Kinder. Es iſt zu viel

zu tun. Morgen will ich ihn euch ausliefern.“
Lore ſchmollte.
„Morgen ſind wir fertig, da brauchen wir nie-

manden. Und ich hätt's ihm doch ſo gegönnt.“
Der alte Amtmann nickte anerkennend.
„Biſt ein tüchtiges Mädchen, Lore.“
Aber dann ſchien er ſich es doch anders überlegt

u haben, denn nach einigen Minuten erſchten Enno
hat und ſtellte ſich den Damen zur Verfügung.

Er hatte erſt eine ziemlich ſiegesbewußte Miene, aber
das Zuſchneiden der ſtörriſchen Tannenzweige behagte
ihm gar nicht. Die dicke Schere machte Blaſen, und das
klebrige Harz verdarb ihm die Hände. Er verſuchte
u proteſtieren, doch es half ihm nicht, die kleine Lore
elt ihn unbarmherzig feſt, während ſie aus dem

hundertſten ins tauſendſte plapperte, ſo daß es ihm
kaum gelang, mit Marie-Luiſe ein paar Worte zu wech-
ſeln. Und als er alle Tannenzweige geſchnitten, or-

dentlich Blaſen an den Händen bekommen hatte, und
ſich nun der wohlverdienten Ruhe erfreuen wollte, kam
ein Knecht und rief ihn ab gerade als ob der alte
Herr es ſo abgepaßt habe.

Auch den andern Tag ſchien es ihm ſo, als ob
Amtmann Oſtwald ganz beſonders viel Beſchäftigungen
für ihn habe. Er ſah Marie-Luiſe nur während der
Mahlzeiten und fand keine Gelegenheit, ein unbe-
lauſchtes Wort mit ihr zu ſprechen. Am Geburtstag
Lores konnte freilich der alte Herr dies ſein Ab-
ſperrungsſyſtem nicht aufrecht erhalten, aber da die
ganze Umgegend an dieſem Tage ſchon am frühen
Nachmittag zur Gratulation erſchienen war, fand er
auch keine Gelegenheit, ſich ihr zu nähern. Außerdem
wurde er auch von den älteren Damen ſehr lebhaft
mit Beſchlag belegt. Als der Neffe des alten Barons
von Boyſen, des Beſitzers von Haſſelrode, war er
ihnen doppelt intereſſant, wenn natürlich auch ſonſt
jeder junge Volontär als möglicher Heiratskandidat in
den Augen der Mütter gebührende Beachtung fand.
Man verſuchte, Amtmann Oſtwald über ihn auszu-
holen, aber der alte Herr konnte ganz diplomatiſch
ſein, und aus ihm war nichts herauszubekommen.

Trotz dieſer Beachtung war Enno Boyſen ziemlich
unzufrieden mit dem Tage, und als ſpät in der Nacht
die letzten Wagen abgefahren waren, ſah er ihnen
mit einem recht unmutigen Seufzer von den Fenſtern
ſeines Zimmers aus nach. Er hatte ſich die Sache
anders gedacht, hatte geglaubt, in Haſſelrode würde
er die beſte Gelegenheit finden, einen recht intenſiven
Flirt mit Marie-Luiſe zu beginnen. Es war ihm
nicht leicht geworden, ſich dazu zu entſchließen, vor
dem alten Baron gewiſſermaßen zu Kreuze zu kriechen,
und noch ſchwerer, ihn davon zu überzeugen, daß er
ſich jetzt ernſthaft mit land wirtſchaftlichen Studien be-
ſchäftigen wolle.

Der alte Herr war ſehr mißtrauiſch geweſen, als
der Neffe plötzlich bei ihm erſchienen war, gewiſſer-
maßen als reuiger Sünder, und von ernſthaften Soli-
ditätsabſichten Getriebener.

Aber Enno hatte ſeine Rolle gut geſpielt, hatte
es ganz dem Onkel überlaſſen, welche Beſtimmungen er
treffen wolle. Daß dieſer ihn nach Haſſelrode ſchicken

würde, war ihm ja ziemlich gewiß, hatte er in ſeinem
Teſtament doch dieſelbe Beſtimmung getroffen.

Amtmann Oſtwald erſchien Enno Boyſen etwa
im Lichte eines Hausvaters irgendeiner Beſſerungs-
und Rettungsanſtalt für gefährdete Jünglinge. Mit
ziemlich zwieſpältigen Gefühlen hatte er dann ſeine
Zelte in Berlin abgebrochen. Am wenigſten ſchwer
war ihm der Abſchied von Deſirée gefallen, ſie lang
weilte ihn, und ihre Anſprüche waren immer größer
geworden. Freilich, ganz ohne Opfer war es nicht
gegangen und er hatte Klemm noch einmal ordentlich
in Anſpruch nehmen müſſen. Der alte Baron hatte
durchaus keine Anſtalten gemacht, irgend etwas für ihn
zu tun, und als er auf eine ziemlich deutliche An-
ſpielung des Neffen durchaus nicht reagierte, hatte
dieſer es für richtiger gefunden, ſich zu beſcheiden.
Pah, es ging ja nun wohl in einem hin, hier hieß
es alles oder nichts. Wenn der alte Baron von Boyſen
die Teſtamentsbeſtimmungen nicht änderte, dann war
es ſchließlich auch einerlei, ob Klemm ein vaar tauſend
mehr zu bekommen hatte oder nicht, dann fiel er
eben hinein und hatte das Nachſehen. Jndem er nach
Haſſelrode ging, ſchlug er gleich zwei Fliegen mit
einer Klappe, er tat dem alten Baron den Willen
und kam in Marie-Luiſens Nähe. Das eine war ihm
faſt ſo wichtig wie das andere.

Marie-Luiſe hatte ihn einige Male kühl abfallen
laſſen, in der letzten Berliner Zeit, das reizte ihn,
mehr als er vielleicht ſelber zugeben mochte. Enno
Boyſen war ſtolz auf ſein Glück bei den Frauen, wie
kam alſo die ländliche Schöne dazu, ihn abfallen zu
laſſen, noch dazu, da ſie ihm durchaus nicht miß-
fiel. Merkwürdig ſchnell hatte ſie ſich in der kurzen
Zeit in Berlin zu ihrem Vorteil verändert. Es wäre
gar nicht mehr ſo viel an ihr zu erziehen geweſen,
um eine durchaus reſpektable Baronin von Boyſen
aus ihr zu machen. Er dachte einen Augenblick an
dieſen Aſſeſſor, den Jugendgeſpielen Marie-Luiſens,
aber der war wohl weiter nicht ſehr gefährlich. Er
hatte ſich durchaus zurückhaltend benommen während
der wenigen Wochen, vielleicht war er auch in Berlin
anderweitig in Anſpruch genommen.

(Fortfetzung folgt.



Nus ſereis und Nachßarſereiten
Einer, der fünf Königen diente.

Genſa, 28. Jan. Der Geburtstag unſeres älteſten Ge
meindemitgliedes, des Landwirts Ernſt Runkel, geſtaltete
h zu einer erhebenden Feier, an der der ganze Ort teil
nahm. Gegen 8 Uhr abends begaben ſich der Gemeindevor-
ſteher und der Pfarrer mit dem Kriegerverein zu dem neun-
igjährigen, rüſtigen Veteran. Der Gemeindevorſteher ſprach

ihm, der 46 Jahre das Amt eines Bauernmeiſters bekleidete,
herzliche Glückwünſche aus, denen ſich der Vorſitzende des
Kriegervereins und Pfarrer Voigt anſchloſſen. Nachdem
die ſik ginge Strophen von „Lobe den Herrn“ intoniert

tte, begab ſich der Zug mit dem „Geburtstagskinde“ in den
aſthof Köhler. Dort hielt Pfarrer Voigt noch eine längere

Rede, in der er erwähnte, daß Herr Runkel fünf Königen
gedient und als 13jähriger Junge ſchon die Revolution
von 1848 erlebt hat. Den Kriegerverein hat er mit ge-
gründet und 42 Jahre geleitet. Vor 10 Jahren wurde ihm
vom Verein ein Ehrendegen überreicht, den er beſonders hoch
ſchätzt. Anſchließend ſprach der Vorſitzende der Stahlhelmorts-
ruppe, Lehrer Worms Blöſien. Zum Schluß bedankte
ich der gefeierte Veteran in kurzen markigen Worten für

die ihm zugedachten Ehrungen. Erſt kurz vor Mitternacht ver-
ließ der alte Recke den Feſtabend. Möge unſerm „Vater“
Runkel ein geſegneter Feierabend beſchieden ſein.

Mücheln. Kamme rmuſikabend. Das Bonhardt-
Streichquartett fand bei ſeinem Konzert diesmal eine große

Noch bis n 10 Uhr leuchteten die Lichter der
und vom fen her tönte ununterbrochen das Tuten der
Dampfer und der Klang der Nebelhörner. Erfreulicherweiſe
iſt es auch diesmal zu keinerlei Störungen weder im Betrieb
der Straßenbahn, noch im Schiffsverkehr gekommen.

Feipzis. Eine Greiſin verbrannt. Jn Gohlts hat
eine 73 Jahre alte Frau zum Feueranmachen in ihren Ofen
Petroleum in noch vorhandene Glut gegoſſen. Die Flamme
ſchlug ſofort aus dem Ofenloche heraus und ſetzte die Kleidung
der Frau in Brand. Die ſchwer verletzte Tiwen wurde
nach dem Heren Wehr gebracht, wo ſie am ſelben Abend
an den ſchweren Verbrennungen geſtorben iſt.

Leipzig. Vom Zuge tödlich überfahren. Jn
L.-Lindenau wurde am Mittwoch früh ein Arbeiter vom
Zuge überfahren. Er hatte die Bahnüberführung überſchreiten
wollen, als er von dem nach Saalfeld abgehenden Zuge
ergriffen und völlig zermalmt wurde. Der Zug wurde
zum Stehen gebracht, um die Leichenteile aus den Rädern
zu entfernen.

Rus aller Moll
Fernſeh- Vorführung in London.

London, 29. Januar. Jn der nächſten Woche wird eine
ſehr eigenartige Funkſtation in London eröffnet werden. Eine
Station, die nicht den Laut, ſondern das Bild funken
wird. Die Erlaubnis dazu iſt heute vom Poſtminiſterium

Zuhörerſchar. Mit einem Quartett in FDur von Mozart
wurde der Abend eröffnet. Das Werk ſtellte an die techniſche
Fertigkeit der einzelnen Spieler hohe Anforderungen. Schu
berts DMoll-Quartett (Der Tod und das Mädchen) erlebte
eine prächtige Wiedergabe. Den Schluß des Abends bildete
ein Quartett in GDur von A. Dvorak. Wich das Werk als
Erzeugnis eines Ausländers ſeinem innerſten Weſen nach von
den Schöpfungen deutſcher Meiſter ſichtlich ab, ſo ſchlug es doch
als ein echtes Kunſtwerk die Hörer willig in ſeinen Bann.

Hohenmölſen. Die Allgemeine Geflügelausſtel-
lung erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. Sie war durch
700 Nummern mit zirka 750 Tieren beſchickt. Beſonderes Jn-
tereſſe erregte die Faſanerie „Jlſenſtein“, Beſitzer Albert
Bräunlich, und die großartigen Ehrenpreiſe. Die Ausſtellung
bedeutete für die jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe einen vollen
Erfolg für den Gefkügelzuchtverein, ſo daß die Unkoſten völlig
gedeckt und wohl auch einige kleine Neuanſchaffungen gemacht
werden können. Durch zufriedenſtellende Umſätze beim Ver
kauf edler Raſſetiere fänden auch viele Züchter den verdienten
Lohn für ihre aufgewendeten Mühen.

Teuchern. Die Baggerarbeiten verſchiedener
Sruben ſind in der letzten Zeit der ſchlechten Witterung
wegen eingeſtellt worden, wodurch eine Anzahl Arbeiter
arbeitslos geworden iſt. Sobald das Wetter ſich gebeſſert
hat, wird die Arbeit wieder aufgenommen werden. Ein Teil
der Baggerarbeiter iſt in den einzelnen Betrieben anderwettig
beſchäftigt worden, ſo weit es möglich war. t
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Hus em Kelche
Aus der Reichshanptadt.

Tödlicher Fliegerabſturz. Geſtern nachmittag ſtürzte der
Flieger Rudolph Kühn auf dem Flugplatz Staaken mit
einem dem Weltſeglerverein gehörenden kleinen Flugzeug
tödlich ab. Jn ungefähr 100 Meter Höhe klappten beide
b ege nach oben zuſammen, wobei das Flugzeug zu Boden

ürzte. Der Flieger war ſofort tot.
Schwerer Automobilunfall. Am Mittwoch nachmittag

wurden in BerlinWilmersdorf bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen einer Kraftdroſchke und einem Privatkraftwagen
vier Perſonen ſchwer verletzt.

Den eigenen Vater erſchoſſen.
Prieſter (Kreis Delitzſch), 27. Januar. Jn der vergangenenNacht wurde der Landwirt Reinhol v Schirmer V on

einem Sohn durch zwei Schüſſe getötet. Der Tatiſt allem Anſchein nach ein Streit zwiſchen den Betetligten
vorangegangen. Der Getötete kam im angetrunkenen Zuſtande
nach Hauſe und hat ſeine Frau tätlich angegriffen. Auf ihre
Hilferufe eilte der Sohn herbei, der den Vater dann in ſeiner
Bedrängnis tötete. Der Sohn, dem ſonſt ein gutes Leumunds-
zeugnis ausgeſtellt wird, wurde verhaftet

Starker Nebel in Hamburg.
Hamburg, 28. Jan. Zum zweiten Male in wenigen Tagenlag ein dichter Kebel über den Straßen, der etwa fe

undurchdringlich war. Der Verkehr in den Straßen
und im Hafen hat unter dem Nebel erheblich zu leiden.

Neues band.
Skizze von Hans von der Lippe.

Der Bauer Heinrich Delkener war kein reicher Mann; und
das wenige, das er beſaß, war ihm nun auch genommen
worden. Hundertmal hatte er trotzig und eigenſinnig nein
geſagt, er hatte ſich gewehrt und geweigert. angſtvoll
und mit quälender Seele; aber hundertmal hatten auch
die Eiſenbahner ihm ein bittendes, ein drohendes Ja entgegen-
gehalten. Und ſie waren die Stärkeren geblieben.
Nun ſollte das ſchwarze, ſchnaubende Ungetüm über die
Stätte rattern, wo ſein Urahn geboren und Feuer ge-
ündet, wo ſein Weib ihm den Erben geboren hatte. Ueber die
elder ſollten die Schienen laufen, wo noch ſein Vater

mit achtzig Jahren hinter dem Pflug geſchritten war, und wo
er als Junge die erſten Senſenſchnitte hatte tun dürfen.

Freilich, ſie hatten ihm ja einen guten Batzen Geld hinge-
worfen, ſo daß er ſich dafür wohl einen mäßigen Hof kaufen
konnte. Die andern Bauern beneideten ihn und wieſen
ihn auf dieſes oder jenes verſchuldete Gehöft hin, das billig
zu erſtehen ſei.

Aber ſein Herz konnte es nicht faſſen, daß die Segnungen
der Ziviliſation, wie ihm die Herren ſagten, nun über ſeine
Heimaterde rollten. Das Land war ihm verleidet. Dazu
war ſein Gewiſſen bedrückt wie das eines Miſſetäters, der
ſtrafwürdig Heimat und Familie verraten hat. Er haderte
mit ſich ſelbſt und wußte ſich nicht freizuſprechen von den
ſchweren Vorwürfen, die er marternd und quälend gegen
ſich erhob.

Er ging einher wie in Ketten, irr und zerſchlagen wie einVerfluchter, den die Heimat ausgeſtoßen hatte. Aus dieſen Be
drängniſſen fand er nur einen Ausweg: er beſchloß auszu-
wandern.

Die nötigen Habſeligkeiten, die er nicht zurücklaſſen wollte,
und die mit der Luſt und dem Leid ſeines Geſchlechts aufs
innigſte verbunden waren, packte er auf einen Wagen; das
übrige ſchenkte er einem bedürftigen Nachbarn. Das Vieh
verkaufte er bis auf den Braunen. Den ſpannte er vor den
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erteilt worden. Der Erfinder, John Baird, ein junger
Schotte, hat heute einigen Preſſemitgliedern ſeine Erfindung,
die er Televiſion nennt, vorgeführt. Die Vorführung fand
in zwei Zimmern ſtatt, die durch eine dicke Mauer getrennt
waren. Man ſah auf der Leinwand, wenn auch nicht überaus
klar, ſo doch ganz deutlich, den Erfinder, der ſich im anderen
Zimmer befand. Der Mann iſt feſt davon überzeugt, daß,
da die techniſchen Fragen augenſcheinlich wirklich gelöſt ſind,
in kürzeſter Zeit die Bilder von Geſchehniſſen genau ſo auf
kleiner Leinwand im eigenen Hauſe geſehen, wie jetzt die

Funktöne gehört werden. Der Apparat, wie er heute hier
gezeigt wurde, ſteht in einem kleinen Zimmer und ſieht aus
wie eine gewöhnliche Kiſte, die mit ſtarken Lampen aus-
geſtattet iſt. Jn dieſer Kiſte bewegt ſich die Figur, deren Bild
weitergefunkt werden ſoll. Etwas von der Kiſte entfernt
befindet ſich eine große rotierende Scheibe, an deren Rand
eine Anzahl von Linſen angebracht ſind. Das weiterzugebende
Bild geht durch dieſe Linſen, während die Scheibe ſich ſchnell
dreht, und dann über eine lichtempfindliche Zelle, die aus
einer kleineren Stahlrundſcheibe beſteht und die mit Löchern
verſehen iſt, die mit den Linſen korreſpondieren. Schließlich
erſcheint in einem kleinen, dunklen Tunnel das durch Reon-
licht erleuchtete Reflexrbild. Soweit die Erfindung ſelbſt.
Jhre Vervollſtändigung und praktiſche Auswirkung dürfte
wohl nur noch eine Frage der Zeit ſein.

Sturmkataſtrophe in Auſtralien.
London, 28. Januar. Weſtauſtralien wurde von einem

Wirbelſturme heimgeſucht, der ungeheuren Schaden anrichtete.
Die Geſchwindigkeit des Sturmes betrug zeitwei e über hundert
Seemeilen. Die Häuſer wurden förmlich zuſammengequetſcht.
Beſonderen Schaden erlitt eine Flotte von Perlenfiſchern,

jzweihun dert Fiſcherbarken verſanken faſt gleich-
zeitig in den Fluten. Auch in Neu-Südwales raſte ein
Sturm, der die Dächer abhob. Das Dach eines großen Hotels
wurde 300 Fuß fortgeſchleudert.

Ftaliens Einwohnerzahl: 42 Millionen. Nach einer Mit-
teilung des Preſſeamtes der italieniſchen Regierung betrug
die Bevölkerung Jtaliens am 31. Dezember 42 115 606 Per-
ſonen, das ſind drei Millionen mehr als bei der Volks
zählung vor vier Jahren.

Selbſtmord im Zuchthaus. Der Student Cicenkow,
der in der Strafanſtalt in Karthaus eine 15 jährige
Kerkerſtrafe wegen der Ermordung Daskalows, des ehe-
maligen bulgariſchen Geſandten in Prag, zu verbüßen hatte,
in ſeiner Zelle durch Erhängen Selbſtmord verübt habe.

Folgen der „Erfriſchung“. Jn Waſhington wurde
ein junges 19jähriges Mädchen verhaftet, das im
Pyjama und Bademantel im eigenen Auto durch die Straßen
von Waſhington jagte und ſchließlich einen Laternenpfahl um-
rannte. Man ſtellte feſt, daß die junge Dame im trockenen
Amerika ſich einen kräftigen Rauſch angetrunken
hatte. Zwei Tage lang hatte ſie mit ihrer Schweſter in New
York ununterbrochen gefeiert und große Mengen der ſog.
„Botſchaftserfriſchung“ zu ſich genommen. Sie hat dann
gewettet, daß ſie im Auto, ohne ſich um- oder anzuziehen,
durch Froſt und Schnee nach Waſhington fahren würde.
Bei dieſer Gelegenheit erlitt ſie den Unfall, und das Aben-
teuer endete im Polizeigewahrſam, wo a Dame
vermutlich bald wieder nüchtern geworden ſein wird.

ſchmerzenden Augen um, als müßte er gewaltſam in ſein
Gedächtnis ſchließen, was der Wagen nicht faſſen konnte.
Dann löſte er mit der Brechſtange einen ſchweren Stein
aus dem Boden und hob ihn mit äußerſter Kraft auf den
Wagen. Ebenſo ſchleppte er als letztes Eigen einen prallen,
ſchweren Sack herbei und verſtaute ihn zwiſchen Pflug und
Stein. Sein Geſicht war hart und eiſern, als er dieſe
Arbeit tat.

Die Frau ſah ihn mit erſtaunten Augen an. Zu anderer
Stunde würde er vielleicht ein unliebſames Wort auf ſolchen
Blick gefunden haben; aber was jetzt in ihm ſtürmte und
wehte, riß den Vorwurf zu Boden, ehe er noch ausgeſprochen
war. Was er getan, hatte ſein müſſen. Und nun war er
deſſen froh. Ein matter Glanz kam in ſeine wehen Augen, es
huſchte über ſein Geſicht wie Triumph und Sieg.

Nun glaubte er ſeine Heimat und ſein Geſchlecht verſöhnt zu
haben. Jhm bangte nicht mehr um das Glück ſeiner zu-
künftigen Tage, denn er nahm die Heimat und das Erinnern
an ſeiner Väter Wirken mit in die Fremde. Sie waren an
die Wunderdinge gebunden, die er gläubig mit ſich führte.

„He, Lieſe!“ Das Pferd zog an: der Bauer verließ das
Land ſeiner Väter.

Keinen Blick warf er zurück. Stumm und ſchwer ſchritt er
neben dem Tiere dahin. Zu Boden ſah er, als er an
dem Brachland ſeiner ſchmalen Aecker vorbeifuhr. Ein heißes
Weh drohte in ihm hochzuſteigen.

„Jü, Lieſe!“ Wie ein erſtickter Schrei klang es.
Das Dorf lag hinter ihm. Sie fuhren durch weite, flache

Felder; der würzige Duft der gebrochenen Schollen umfloß
ſie weich und ſchmeichelnd. Der Bauer fühlte etwas von
der gärenden Kraft, die im Boden aufſtieg und der Saat
harrte. Da dachte er, daß er dieſe Schöpferkraft ſeiner
Heimat eingefangen hatte und mit ſich führte, und er hob ſein
Auge, und ſein Herz wurde ſtark und froh.

Jn dem Lande, das er ſich dachte, und in dem Dorfe, das
ihn gut dünkte, erſtand der Bauer von dem Gutsherrn einige
Hufen gerodeten Waldes. Als er nun mit allen einig ge-
worden war und ſein künftiges Eigen abgeſteckt hatte und
der Mauermeiſter ſchon die Schnur zog, wo die Hauswände
ſtehen ſollten, hielt ihn der Bauer an und fuhr auf ſeinemWagen, ſetzte ſein Weib und ſein darauf der

zehnjährige Junge konnte wohl neben ihm gehen und
machte ſich zum Aufbruch bereit.

Schon wartete ſein Weib darauf, daß er abfahren würde;

Karren den großen ſchwarzen Stein herbei, der einem Mühl-
ſtein nicht unähnlich ſah. Er maß mit bedächtigen, ernſten
Schritten den Raum ab, von links nach rechts, von vorn nach
hinten. Nun hielt er an und machte ein Zeichen: dahin wälzteda ging er noch einmal in ſeine Hütte und ſah ſich mit er den Stein und legte ihn feſt.

Aus dem (erichksſagl,
Merſeburg, den 28. Januar 1926.

Der Arbeiter Stanislaus S. aus Merſeburg ſtand unter
der Anklage, am 10. Juli 1925 1. den Polizeiaſſiſtenten M.
körperlich mißhandelt und 2. dieſen und den An llten R.
beleidigt zu haben. Er wurde zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt; von der erlittenen Unterſuchungshaft wurden zwei
Wochen angerechnet.

Der Arbeiter Kurt M. aus Merſeburg war angezeigt wor
den, weil er am 14. Januar 1923 gemeinſchaftlich mit ſeinem
Bruder Paut 12 Eiſenlaſ der Reichseiſenbahn entwendet
hatte. Er wurde mit 10 Mark beſtraft, an deren Stelle im
Uneinbringlichkeitsfalle die an ſich verwirkte Gefängnisſtrafe
von 2 Tagen tritt.

Gegen den Arbeiter Willy K. aus Göhlitzſch war Straf-
antrag geſtellt, weil er im Winter 1925 in Göhlitzſch 1. im
unbefugten Beſitz einer Schußwaffe geweſen war, 2. die
Kinder der Eheleute E. mit Totſchießen bedroht, und 3. einen
von Menſchen bewohnetn Ort mit einem Feuergewehr be-
ſchoſſen hatte. Das Gericht erkannte unter Freiſprechung von
der Anklage der Bedrohung wegen unbefugten Waffenbeſitzes
auf 10 Mark bzw. 2 Tage Gefängnis und wegen Ueber-
tretung auf 10 Mark oder 2 Tage Haft.

Der Arbeiter Ernſt E. aus Keuſchberg, der Schloſſer Wil-
helm K. aus Lennewitz und der Bleihütter Paul G. aus
Cröllwitz ſtanden unter der Anklage, in Papitz am 31. Oktober
1925 gemeinſchaftlich den Paul S. und Kurt L. überfallen
und körperlich mißhandelt zu haben. Die Beweismittel ge-
nügten nicht, um die beiden letztgenannten Angeklagten
ſchuldig zu ſprechen. Der erſte Angeklagte jedoch wurde zu
2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Der Arbeiter Max T. aus Merſeburg hatte am 26. Januar
1925 den Erich E. von hier mit einem Schlagring ſchwer miß-
handelt. Der Angeklagte wurde mit 50 Mark bzw. 10 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Der Handelsmann Franz B. aus Crumpa war angezeigt
worden, weil er in Frankleben am 6. November 1925 aus
einem Eiſenbahnwagen Gemüſe beiſeite geſchafft hatte, ohne
vorher die Nachnahme zu hinterlegen. Die Verhandlung
mußte vertagt werden, um weitere Zeugen zu laden.

Der Kaufmann Paul K. aus Merſeburg ſtand unter der
Anklage, am 14. Oktober 1925 das Vermögen des Bern-
hard R. um den Unterſchied zwiſchen dem Wert einer neuen
und einer alten Dezimalwage betrogen zu haben. Die An-
ſchuldigungen erwieſen ſich als völlig haltlos, da der Ange-

Rückkwirkende Kufwertung der 5narkoſenguthaben
Der Reichsbund für Aufwertung Berlin-

ßiſchen Staatsminiſterium gerügt, daß die preußiſche Regie
rung von ihrem Recht aus Aufwertungsgeſetz S 58 Ziffer 3,
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ähnlich wie bei den Hypotheken- und Verſicherungsforde-
rungen eine rückwirkende Aufwertung anzuordnen zugunſten
der in völlig entwerteten Papiermark abgefundenen Gläubi-
ger, keinen Gebrauch gemacht hat. Die Notlage gerade der
Sparer iſt außerordentlich groß; in der Regel ſind die Spar-
kaſſengläubiger die wirtſchaftlich ſchwächſten Schichten des

notleidenden Mittelſtandes, denn die Zahl der kleinen und
kleinſten Sparkaſſenguthaben überwiegt bei weitem. Durch
das Verſagen der rückwirkenden Auſwertung wird dieſen
Sparern die letzte Möglichkeit genommen, ihre Exiſtenz tn be-
ſcheidenem Rahmen wieder aufzubauen.
Da die geſetzliche Grundlage im Aufwertungsgeſetz gegeben,
auch die finanzielle Mehrbelaſtung der ſchuldenden Jnſtitute
als durchaus tragbar erſcheint, iſt zu fordern, daß die Landes
regierungen den berechtigten Wünſchen der Sparer ent-

ſprechen.
Das Aufwertungsgeſetz ſieht in 8 57 eine rückwirkende Auf-

wertung nur für den Fall vor, daß der Gläubiger bei der
Annahme der Leiſtung ſich ſeine Rechte vorbehalten hat. Die
Gültigkeit einer ſolchen Vorbehaltserklärung iſt in zahl-
reichen Fällen nicht unbeſtritten. Eine nachweisliche Erklä-
er der Unzufriedenheit des Gläubigers genügt in der

egel.
ie Rechtsabteilung des Reichsbundes Berlin-Charlotten-

burg 1, iſt bereit, Fälle, in denen auf Grund des Vorbehalts
Sparer eine rückwirkende Aufwertung glauben verlangen zu
können, nachzuprüfen und gegekenenfalls ein etwa nötig
werdendes Verfahren durchzufechten.
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Wochenüberſicht der Reichsbank.
Der Ausweis der Reichsbank vom 23. Januar zeigt, daß die

Diskontherabſetzung auf die Statusentwicklung der Bank bis-

Lange ſtand er vor ihm ſtill wie im Gebet: „Hier, Meiſter,
ſoll das Feuer ſein. Auf dieſem Stein, den mein Urahn ge-
legt, ſoll es brennen. Und nun baut das Haus um den Stein
herum, Gott gebe ſeinen Segen!!“

Dann ſchritt er hinaus auf ſein Land. Er überſchaute es,
und ſein Auge teilte es in Aecker und Streifen und ſah
Roggen- und Haferfelder. Da wogte die Saat, da blühte das
Korn; da blinkte die raſche Senſe durch die rauſchenden
Halme; und Wagen fuhren vor und knarrten ſchwer beladen
auf den Hof

Der Bauer holte den Pflug herbei. Er ſpannte das Pferd
ein, er ſetzte das blanke Eiſen in die Erde und zwang es mit
tiefem Schnitt durch das Erdreich, das noch keines Bauern
Eiſen durchwühlt hatte, über das noch keine Wünſche und
Hoffnungen, keine Not und keine Erntefreuden hingegangen
waren. Es war jungfräuliche Erde, die ſeinem Geſchlecht
dienſtbar werden ſollte. Hoch und ernſt ging der Bauer
mit ſteifen Schritten hinter dem Pflug; Furche um Furche
zog er bis in Ackers Breite. Sein Herz ward warm, ſeine
Augen lohten auf in tiefer Freude.

Aber dann ward es wieder ſtill in ihm, ganz ſtill. Zum
zweiten Male ſchritt er an den Wagen und tat in das umge-
hängte Saattuch von der braunen Erde, die in dem mit-
gebrachten Sacke war.

Schwerer ward ſein Gang. Freilich trat er auf die Schollen,
griff eine Hand voll heimatlicher Erde und warf ſie wie
koſtbarſte Saat in weitem Bogen über den Acker hin.

So mag Gott in den Schöpfungstagen mit gereckter Hand
die Sterne über dem Himmel geſtreut haben. Und er ſchritt
und warf und ſäte den Heimatgrund über das Neuland, daß
er ihm ſeine Gnade und Güte verleihe und der Segen der
Heimat ihm in der Fremde erſtehe, ſeiner Saat und ſeinem
Geſchlechte, ſeinem Hofe und ſeinem Namen. Mit feierlicher
Gebärde ſäte er ſeine braune Saat bis an des Ackers Ende,
und Schauer ſeligſten Glückes durchrieſelten ihn.

Ein heiliges Feuer brannte in ihm und verzehrte, was
noch kleinmütig und ängſtlich in ihm geweſen. Er wollte die
Fremde bezwingen durch die Kraft der Heimat. Die Sonne
umſtrahlte ihn in goldigem Glanz; der Acker dampfte, und
tauſend Schollen riefen ein jubelndes Amen.

So nahm Bauer Delkener ſeine Aecker in Beſitz und
wandelte ſie in Heimatland. Er breitete ſeine Arme aus,
als müßte er Haus und Hof und Aecker in Liebe umfaſſen:
er kniete nieder und küßte die Erde, die ſeine neue Heimat
geworden war.

klagte den Zeugen R. nicht im Zweifel darüber gelaſſen

Charlottenburg 1 hat in einer Beſchwerde beim preu
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ne Erkennvaren Einſluß geblieben iſt die nas dem Effertonburſe Notenkurfe.n r weiter fortgeſetzt. (Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg. Polen 55.8157 Frerh 590 -8180: Oeſterreicher
ie Anläge in Wechſeln, Lombards und Effekten ging um Berli Börſ 28. Jan 1926. 88,99 59,29; Jtaliiener 16, 7,02.189,0 Mill. auf 1588,1 Mill. RM. zurück, Der ahlungs erliner rſe vom Januarmittelumlauf hat eine weitere Einengung erfahren. Der Um- Anleihen Brauereien ahmeger 7 C. 12 Berliner Metallpreiſe.

auf an Reichsbanknoten ging um 167,0 Mill. RM. auf Engelhardt- Brauer. 110.75 Leopold grub (140) 61 Elektrol 132,75; Rohzink 7374; Plattenzink 65,502341,0 Mill. RM. und der Üml Rentenbankſcheinen ort ar e 11278 PStnde Eiemaſch. i6.75 rolytkupfer 132,75; Rohzink 73--74. Plattenzink 65,
und der Umlauf an Rentenbankſcheinen i. Gotdanſeiß- Se gef. Shned. Weache. (ioo) bis 66,50; Aluminium 235-240; Reinnickel 340 350: Silberum 48,5. Mill. auf 1238,8 Mill. RM. zurück Die Beſtände ar. 51/80 Leipzig Riebeck r. Magdedntger Ha 40 a 906f. 92 25 93,25

der Reichsbank an dieſen Scheinen ſtiegen dadurch auf 355,0 Reicheget 96 Juduſtrie Aktien erw. Geſ. 5326 e
Mill. RM. Die fremden Gelder wuchſen um 62,1 Mill. RM. i dio. 0726 Mansfelder Bergw. 75 e e22,2 Mill. RM 3 dto. o Aachener Spinnerei Marienh. Kotzenan 30.,6auf 922, t an. latoren Maſch. Baum 42,5 2 m Dresden (294 mjDi 2 2 c 3 Preuß. Conſols 0,24 ceumnila 107. Fs 7 17 m); n (2 vie Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen er de o 7e Allg. Berl. Omnibus Zuckau bemnitz (354 mn); el-öht ſi 52,2 Mill. RM f 1628,8 Mill. RM D 0 27 A. E. G. 9 (60 Mix u. Geneſt (100) 74,5 el Z1 er mar (454 m). Direktion
ünwand lung eines Teiles von Deviſen in Gold hat ſich der Die ing. Hyp. 1/11 g76 Anhalter Kohlen 655 Piederſbt Eletui. Witt. MWoohentags: 10: Wirtschaftsnaohriahten, Woll- und Baumwollprelss
Goldbeſtand um 41,4 Mill. auf 1249,8 Mill. RM. erhöht. r. Bodütd. Aſchaffenburg. Pap. 66,7 Oberſchl. Eiſen Bed. 10. 10--10. 15: Wintervolserberiebte des Soba, Forrebra verbandes 10.18: Was
Die umlaufenden Noten werden durch Gold allein mit 53,4 Seſie. Gold 10.18 r Srenſein Koppel Zeitung dringt l arg un Pragaet der J

i Ungar. Gold 7/19 a. 12 Baroper Walzwerke. 7, Oſtwerke asdeburg, Weimar. 12. Nittagamus mr gegen 48,2 Prozent in der Vorwoche gedeckt, durch ger Kr, R. 8/19 ,2 Sedburger Wolle Panzer 22, Zeitzeichen. I. 15: Börsen. und Pressebericht. e 8: Landwirtseh. Flrteobattanaob-old und deckungsfähige Deviſen mit 69,6 Prozent gegen diechar G. 21 62 Sochum Gut s8,5 Phönix Bergbau 75,12 riehten, Wiederholung x 6.15: Landwirtsch. W ten Uitteüungen des
62,9 Prozent in der Vorwoche. hein Main Donau 68,30 Buſch opt. Jnduſtr. 52, Braunkohle 8665 Leipziger Messeamtes. 5

e Schl. Holft. El v. 21 687,76 r 7 et w w. n0,76 Chem, Heyden 62,12 n. Weſtf.Verliner Börſe vom 28. Januar Bad in 's0 hen u r
Höchfter Farben 19 T r 7 r l Sonntag, 31. Jan. 11: Vormittagsmusik. X 8.30:. Orgelkonzert a. d.Die Börſe war nach ziemlich ſchwachem Beginn ſtark be- St o Frder Agftner er 37 Leipe Untrereliatsrirehe, c 9. Norgenteier, J. 11: „Naturforscher“.i iti ünſti Dynamit Rovel 33.5 Autgerswerbe es. Dr. Wwergand: Lavoisier“, x 11.30: Prot. Weieknann: „Sturm-feſtigt. Die politiſche Lage wurde günſtiger aufgefaßt. Was Aktien Eileudurger Cattun 88, Sächſ. Webſtühle 76 26 aiastro nen 12. Weimar. (Zu Sohuberts 129 Geburstag) Aal

den Ultimo anbelangt, ſo ſcheinen ſpäterhin die Transaktionen Schiffahrts Aktien g n s88,6 Trutamer, Ges.; W. Köppier, Flöte; Frauenchor d. Deutschen National-
in der Hauptſache erledigt zu ſein. Für die Geſamthaltung du Umerta a16, a d n x v 76 Deaters- Sechs Iieger: Schubert: Variationen über das Lied: Trockne

3 g. v 3 2 t 5 t S 3 Je t rfiel fernerhin die Entlaſtung des Reichsbankſtatus ins Gewicht. e Dampf. j56, J. G. Farbeninduſtr. [24,25 Schul jun. (200) 73 um n d rchester n r rot Prent Vn aer
Rordd. Lloyd Akt. 137,75 Franſſädter Zucker 78, SiegenSolinger 3. 8 Negertrommel bis zur ädrahtlose jldübertragung., 7.30: Pr. Schingnitz:y g mwmel bis drahtlosen Bildübertragung“. X 7.30: Dr. Schingnitz:Leipziger BVörſe vom 28. Januar. Verein Eibeſchiff. 98, Helfenk. Bergwerk 92 Simonius Zelluloſe 5. „Die Probleme und Konflikte der Gegenwart“. X 8.15: Aus Klassz x3; Genthiner Zucker Steingut Colditz 69.5 Operetten. Eva Graf Ges.; Rundfunkorch. Joh. Strauß Ouv. „Fleder-Jm heutigen Börſenverkehr ſpielte anſcheinend die Unſicher- Bank Aktien Geſ.f. el. Unter. (100) 192,76 Stinnes Riebeck 82. maus“. Lieder d. Satffi a. Zigeunerbaron“. Potp a. Der Obersteiger“.

heit bezüglich der innenpolitiſchen Verhältniſſe des Reiches T 67, Tecklbg. Schiff 8 Millöcker: Lied d. Laura a. „Bettelstudent““. Offenbach Arie a. Schöneeine große Rolle Die ſchon am Vortage i Erſ i Bank elektr. Werte Görlitzer Waggon 29,5 Tempeihoferfeld 3 „2 Helena“. Offenbach: Erinnerungen aus seinen Operetten. Suppé: Arie
R o g. in SDSr che mung Bank f. Brauind. 9g 26 Hamb. El. Wk. (100) 104,75 Thüringer Zucker 69,2 d. Galathée. Ouv, „„Banditenstreiche“, Anschl.: Sporttfunkdienst.etretene Zurückhaltung erreichte einen Höhepunkt und die Berl. Hand. ner Bergwerh 107,70 Union chem. Prod. 8,5g ch Hand. G. (100) (4, Harpener Berg chImſatztätigkeit bewegte ſich in allerengſten Grenzen. Com. u. Priv. B. Hirſch Kupfer (150) 85,9 Varzine Pepier 80) 44.75

Darmſ. u. Nat. Vank 25 Be Kohle Borung 43. Montag, 1. Febr. 7 (von Jena aus): Prof. Pistor: „Moderne Seh-Berliner Getreidemarkt. Deutſche Bank (60) i 6 lſe Bergbau 102,25 Wandererwerbe 92,75 hilfen“. Bresden: Dr. Wanderer: Das Bier im Wandel der Zeiten“. XDisk. Com. Ant. (40) 0 60 z Co. 52. Wegel. Höb. (100) 73, 7.30: Neues aus der Naturwissenscha Dresden: O. Hagen: Die Minen
Verlin, 28. Jan. Das Jnland offerierte Roggen etwas W Bank 110,25 ahla Porzellan t S 4245 53 h Tinto““. v Die Poghter les Dichters an ni i je alle Bank 9 Ki Co. 6, eſteregeln a ichtungen von lekind genstern, Süskind, Heine. Ausikalischereichlicher. Es machte ſich eine Preisſenkung geltend. Die ppigercech Ang. e en Stärke 49, Se Male Buck. 32.75 Darbietungen. Rezitationen, gespr. von Hans Zeise-Gött vom Alten

Rückwirkung auf das ſecee “dhe eſchäft blieb nicht aus, wo Reichsbank Anteile [45,26 Köln Rottweil s 5 Wotanwerke 28.,5 Theater. Tanzmusik.ſich Roggen einen größeren chlag gefallen laſſen mußte. Sächfiſche Bank 21,- Körbisdorf. Zucker es. eiß. Maſch. a. (100 886 cn r r r Begehr, Hafer und ebenſo Gerſte Wien Vk.r(M p. 5,35 Kraftwerk Thüring. 71 wichau Maſch. (20) 385 Dienstag, 2. Fabr. 5.302 Neuerseheinmngen a. d. Buehermarkt
ind dringender angeboten. Jm Hafer waren auch beſſere 1 6.30. Eeperanto 7. Dresäen: Ministeriairat Ristau: ErwerbsbesehränktQualitäten bei nachgebenden Preiſen zu haben. ſſ Berliner Freiverkehr vom 28. Januar 1926. za och eliwertig- Br. tzinger- Dresden Wandelsterne als

Kali Krügersh 84, BeckerStahl Ruß A. E. G. 8,76 eiten u rde enus Mars c Merkur. 5.15:. Lustige Ge-hichte us der Wiener Stadt. Carl Blumau. Rezitationen; DresdenerDie amtlichen Deviſen. r s6 Lyeg Fau r ichen Je Rundfunkkapelle. Danach: Freizeit für Eunkfreonde, die auswärtige

See Los 2 -20,442. e ehe 68, Sender hören wollen rewyor Dollar) 4,195—4, am. Shares, agen eln raulauer E S96 7 Rationalfilm S ochfrequenz 74 Winkelh. Togu. 36. m ß
1 v x 13,103. 8 ß funk. ſealismus un 1 Far sie m Dr. 5 Zeit t rgItalien (100 e 16,915- 16,955. Leipziger Börſe vom 28. Januar 1926. en ine Gesebiente ges Dramas

openhagen Kronen) 103,87104, 13. Altendurg. Landkr. 55, Hetzer Weimar 8, Raumann Brauerei B. ar re J be er h R S Febr. 1809 zuLiſſabon (100 Eseuto) 21,175--21,225. Buſch Waggon Vrz. S. 5 Hupfeld, Ludw, 28 26 Paradiesb. Steiner 119 Viol.: F. Senert Violoncell. S Lramer,Paris (100 Frank) 15,72515,765. Cheomo Raſork(20) 62.5 Käſtner, Tart e e c ePrag (100 Kronen)) 12,41-12,45 Cröllwiger Papier 128. Kirchner Co. 57.- Kiquet Co. (20) 94 Klav. (F-moll). Neue Liebe. Bei der Wiege. Der Mond. Hexenlied.
S 1 00 J Dermatoid Wk. (20) 38, Körbisdorfer Zuck, 102, Schub. &Salzer(100) 109.5 Sonate f. Violoncell u. Klar B- du 4 Lied aus Ruv Blas““Schwei (100 Frank) 80,88--81,08. Etzoid Kießling 70. FKrietſch Mühle 25. Stöhr, Kammgarn i2 igiekahen d Aig Blümeiein. Bag Anrenteta. 20 107 Hfeiteres n
Spanien (100 Peſetas) 59,31—59,45. Falkenſt. Gardinen 64 Landür. Leipzig 63,26 Thür. Wollgſp, (100) 88,- Volkstumljehes. Josefa Back- Freund. Ges. W. Pörschmann, Bandonion:

Stockholm (100 Kronen) 112,25-112,53. n r Rundfunkoreh. tWien (100 Schilling) 59,08—59,22 Hat r Sir nn“ 646 imwere 76g all. Pfännerſch. 62,- Piano Zimm. 64.,6 Wotanwerke 28,75s Hartmaun S. Maſch 26 75 LindnerGottfr.(200) 30, Zittau Mech. Wed. S Donnerstag, 4, Febr. 6 J 7. PDresden: ProtAmtliche Produktenpreiſe. Sehmidt: „Mus J Prez den. ProtVerlin, 28. Jan. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg., Leipziger Freiverkehr vom 28. Januar 1926 e e e eſo Reichsmar 240 946 Altenburg. Glash. 37.-- Ley, Arn ſtadt Samſonig Rondo aus in in G-anr.an dan Wes März r 9 Weizen, märk 240 Bauchwit Pſcherer Metallw. Borsdorfßf Seidel Naumann 44, Ch. Binder: Finalsatz a. einer S te in A-möl J A. G. NaumannS arz 257 Mai 269,50. Roggen, märk. Buſch Wags.(p. st.) Nordd. Gem. 500 3, Thür. ZuckWalſch! 18 Aldors Bild; Frühlingslied; Man Freu Vern,
148—155, pomm. 145--152, März 174—-174,50, Mai 185—185,50, Dahne Max Nordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte ros, eini: Konzertsonate E-moll. s I t. Vioiine uSommergerſte 170—198; Futtergerſte 142-160; Hafer, märk. cher Bernh. 3s, Parkhotel Leipzig 107,5 WollhaarHainichen s Klavier. Abel Andante Zus 2 Der155—166 ärz 176, Mai 183; Weizenmehl 32,25—35 25: Rog Co. 4 KVeform Motoren Kuekn v. Militz: Zwei Stücke f. Cello u. Klav. H Strickerlied
enmehl 2,25 24 85: Wei eikiete I1 25 u 50: Reo ne kieke Karnatzki Rhein.Hefſ. Treibr. e rt; Phy Anton v. Sachsen: Cavatine. B r: Klavier-

J S 2 90; og0 nklete quartett.360 Raps 340 350; iktorigerbſen 26——35; Kl. Speiſe Dies hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Kehend
erbſen 2225; Futtererbſen 20--22; Peluſchken 20--21; Acker Ziffer bedeutet den heu en Goldwert. Der dahinter v Freitag, 5. Febr. 6.30: Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt. X
bohnen 20--21; Wicken 21-23; Lupinen, blaue 1212,50; zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen. t Frot. Vinäs: --Pie o der ientsehen Theate: 7.30: Dr. Woltereck:

i --15: S 0 8 S 53 „Rassenverbesserung“: Bei Tieren. X 8.15: Sinfoniekonzert. Pirigent:r r 8 20; Rapskuchen 15,25. Ated Senat See W. Paris Vier Fror Klengel. vieioncenſchnitze 8; Sojaſchrot 19,50 bis S 3 0 464 Schumann: Ouvertüre, Scherzo u. Finale (E-dur). Klenge Konzert k.19,80; Kartoffelflochen 14,50-15. Halleſche Börſe vom 28. Jannar 1526. on e i e gen netee eitr von Mozart 1 mkbr J Schmiedelu Bank u. Verfſich.Akt. JnduftrieAktien. t ne n A Kaiser. aLeipziger Schlachtviehmarkt vom 28. Januar. e Dame T n der Vaytn er lade m Alten 1 ad u Letpr. e en C. Lrert
9 ob 17 o S. Halle Bankverein mmendorf Papier r dAuftrieb: 171 Rinder (37 Ochſen, 29 Bullen, 18 Kalben, 87 Hall. Efftt. u. Wechſ. 88 Cröllw. Papier W. Kache 83Kühe), 675 Kälber, 299 Schafe, 955 Schweine, zuſammen 2100 Gew. u, Handelsb. 44, Cönnerer Malgf. 6 Körbisdorf. Zuck. S Sonnahend, 6. Febr. 6 Fu stels le X 7: Mi Elizabeth

Ochſen a) 45—48, b) 38 44: Bullen a) 47 —56 42 46 35 Landkredit-Bank 75, Eilend. Katt.-Manuf. 83, Kuyffhäuſerhütte 35, Ha I p r er tales v Profbis 41: Kalb ine w u 7 c) örb. Bankverein 15. Ciſenwerk Brünner 833. GBottfr, Lindner 29,- wski Schmi tag x 8.15t Ka en und Kühe a) 45—-48, 6) 44 -47, 32—43, dung Feuerverſ. Zimmermann Co. is6, Schrapl. Kalkw 35 Hörs D J I S Pers.,d) 2531, e) 20--24; Kälber a) 65—66, b) 55--64, 45-54, do. Vorz. Akt. r Wegelin u, Höbre: s gen ler Va Prof. Winds; Eli- tter: Tilly-5 47 29- Akt. u. r m nemf. Hesse; Goal, der ältere Sohn: J. Krahé; 2 s Böbw-Schafe z b 40 9 30739. Schweine a) 80-81, rer 98, d re 87, Manoah. Fre lin Jethers: Käte Zöller Kora Freundb) 82, c) 75--79, d) 70--74, e) 70--76. Geſchäftsgang: Rinder Halle Pfännerſch. s Zöobren Sekt Zarf Jmpor d F. Vendei; Chus. alter Hirt. A. t des Vaters:ſchlecht, Kälber und Schafe ſehr langſam, Schweine langſam. Vrehl. Braunk. jc0, Mal 98, VBVeſter A. G. a. Berger Hirteu. Weinbersarbeiter e Abja,
Ueberſtand: 74 Rinder (davon 23 Ochſen, 6 Bullen, 5 Kalben, Wekec Wonian e Hecwert ins Zinn 31 er weteeäe eret Aer Ken Wenes S40 Kühe Werſchen Weißenfels 132 Hildebrand Mühzle 29. Halle-Hettſtedter 31 t Zaig Froung n 37 rot A. Minds; Kenan, Gomen, Madai,m Bruckdorf-Nietleb. Moritz Jahr 16 Bernbg. Saalmühlen Put, Sabia. Freunde Jethers; Diener, Tän en

JWinterjoppen und Hoſen

Wenn Sie Geld sparen wollen, so benutzen Sie
billigen Aunsverkaufs- Preise

Passform

Herren-Ulster und Raglan
solide Stoffqualitäten, gute
arbeitung u. Passtorm 46.00 36.00

Herren- Anzüge

Herren-Gummimäntel
in Köper, Batist und gemusterten
dtoffbezögen mit ganzem Gürtel od.

Ver- 2 h

13

unseres Inventur-Ausverkantfes ist am Mittwoch, den 3. Februar.
di e

Prüfen Sie unsere Angebote:
Oberhemden bunt, a. gutem Perkal

mit l Kragen, Brust gefüttert
Normalhemdes
Doppelbrust, wollgemischt

Einsatz-Normalhe
wollgemischt
Herren-hüte
moderne Formen

md.

wkw-Konfirmanden-Auzug
blau Cheviot, haltbare Qualität
Gröbe 8 bis 10

s

2,20
s 78

D.

moderne Homespun- und Donegal- 00 Futterhose 2 60 wkw-Konfirmanden- Anzug 00
stoffe, solide Verarbeitung, gute kamelhaarfarbig 7 Cheviot mit Streifen in las und

48.00 39.00 braun, Preis für mittlere Gröbe
5.90 3,90

wkw-Konfirmanden- Anzug
blau Cheviot, aus anerkannt erster
Tuchfabrik

versenkb. Rückengurt 23.50 19.75 BinderWinter-Loden-Joppen I 50 Uerren-Lodenmäntel o r e 98 bo Ein großer Posten Anzüge 90
wurm gefürtert 2-.00 18.50 r otertorm, Hosenträger 65 4 für das Alter von 13 bis 17 Jahren
Herren-Hosen 3 25 Strichloden .00 19.00 mit Gummi-Strippen 95 nur
gestreift, kräftige Ware 6.25 5.50Herren- Hosen z JPCDZD-VOdIddDDpDDDDDCCCDCCCCCa CCCCEOoD
estreiit, Pi 5.25 2Herren-Sporthoses b bin e mit doppeltem Gesäss, in vielen Dess. 5 I erse ur erse u r

78 50 6.50
Manchester- Hosen Kleine Rifterstrae 6 Kleine Rilterstraße 6

13.50

609,30 Anprevn, grau und oli- Du mS



e
Halle (Saale)Muss es der Große Steinstrabe 79/86

45 Gebrüdteure Bohnenkaffee sein? rVersuchen Sie doch einmal 13 O t Dy m m n
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel tnach Künstlerentwürfen zu
besonders wo 1lfeilen Preisen

S
m aHauſierer

für meine 21 Sorten freiverkfl.

Heil-Kräuter-Tee's
bei ſehr gutem Verdienſt zum Verkauf in Stadt
und Land ſof. geſucht Eventl. Alleinvertrieb zu
vergeben.

Kräuter-Tee- Handel
4 4Otto Löwenberg, Schwarza-Saale.

e d e 2 e
Achung!

Wer übernimmt für Merſeburg und Umgebung
den Alleinverkauf eines geſetzl. geſch. Articels?
Bietet leichte u, gute Exiſtenz w. nicht

di a nötig. Betriebskapital 200-—-300 Mk. erforderlichEin ausgezeichneter Ersatz für Einigermaßen Fleiß garantiert für 500 Mt. Verdienſt

Bohnenkaffee pro Monat. Angebote ſchriftlich unter P. 15 an ſchdie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. iZu haben in allen einschlägigen Geschäſten. e bee e na

un
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WWo desD war iſt. ein

e Weit über die us k. S L v vaGrenzen Halles hinaus wird diese einzig ihrdastehende Veranstaltung Aufsehen erregen n ſch
G yWir bringen in unseren bekannt guten Qualitäten d

Weiße Waren aller Art, Damen-Wäsche, Kinder-Wäscehe,
Bettwäsche, Handtücher, Gardinen, Tischzeuge, Baum- e
Wollwaren, Stickereien, Spitzen, Schürzen, Kleiderstoffe v

zu fabelhaft billigen Preisen.
Die grossen Schlager der Weissen Woche bis 50 Proz. unter Preis
Ein großer Posten Damen- u. Kinder- Wäsche durch Dekorationen leicht angestaubt bis zu 500, unter Preis

darunter hochelegante Wäsche und einzelne Garnituren und Prinzessröcke

Einzelne Stores, einzelne Fenster- Gardinen unglaublich billig.

Iuh Johannes Hagenov

hulle
beſpeider Srate
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